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Nene Abonnements
für die Monate Auguſt und September auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Grofze
Brauhausſtraße 30 (Sternſtraßen Paſſage) entgegen-
genommen. Abonnementspreis für zwei Monate bei den Poſt

anſtalten Mk. 2, für Halle a. S. Mk. 1,70.
Halle a. S., im Juli 1903.

Expedition der Halleſchen Zeitung.
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Zur Miniſterrede in Osnabrück.
Auch die jüngſte Rede des preußiſchen Handelsminiſters

an das Handwerk, gehalten in der Gewerbehalle zu Osna-
brück, hat weder große Ueberraſchungen noch neue Be
ſcherungen mit ſich gebracht. Gehen wir ihre Hauptpunkte
der Reihe nach durch, ſo pries der Herr Miniſter zunächſt
den Wert der ſtaatlichen Organiſation der Handwerks
kammern, warnte aber, den Wert der Organiſation über
haupt zu überſchätzen und darüber die in der ſchnell voran
ſchreitenden Zeit doppelt notwendige Ausbildung zu vernach
läſſigen. Gewiß hat das Handwerk an ſeinen Kammern
eine ſehr wertvolle Einrichtung erhalten, deren Früchte mit
der Zeit immer mehr hervortreten werden. Indeſſen gibt
es doch auch Forderungen, die das Handwerk niemals durch
eine ſtaatliche beeinflußte Zwangsorganiſation, ſondern nur
durch einen kräftigen, frejwilligen Zuſammenſchluß in einem
Bund der Handwerker erreichen kann, der die Jntereſſen
ihres Standes im öffentlichen Leben gegen die übrigen
Stände, die politiſchen Parteien und im Notfall auch gegen
die Regierung wirkſamer wahrzunehmen vermöchte. Der
Handelsſtand beſitzt ja ſchon ſeit viel längerer Zeit die
Handelskammern, deren Einfluß ſich noch viel weiter erſtreckt
als der der Handwerkskammern, und dennoch hat derſelbe
Herr Miniſter für Handel und Gewerbe zur Gründung eines
Bundes der Kaufleute aufgefordert! Ob er jemals ebenſo
d indung eines Bundes der Handwerker empfehlen
wird?

Sodann hat der Herr Miniſter von der großkapitaliſti-
ſchen Bewegung unſerer Zeit geſprochen, welche die
induſtrielle Welt regiere und mit der das Handwerk ſich ab
finden müſſe, wie jedermann ſich damit abfinden muß. Als
Hilfsmittel empfiehlt Seine Exzellenz dem Handwerk da
gegen eine verſtändige Genoſſenſchaftsbildung und beſſere
techniſche wie allgemeine Ausbildung namentlich durch Fach
ſchulen und Meiſterkurſe. Läge es nun nicht viel näher,
gegen eine kapitaliſtiſche Bewegung dem kapitalſchwachen
Handwerk durch Zuwendung von Kapitalien zu helfen, etwa
durch eine Handwerkerbank großen Stils, wie ſie der ſach
verſtändige Abgeordnete Gamp noch vor wenigen Monaten
dringend empfohlen hat? Unſere Großinduſtrie wird durch
die Reichsbank in außerordentlicher Weiſe gefördert, wenn
auch die Zeiten vorüber ſind, wo ihr dieſe den Wechſelzins
bis unter 2 Prozent ermäßigte. Warum wird dem Hand
werk nicht auch eine ähnliche Förderung zuteil?

Ferner macht der Herr Handelsminiſter den Hand
werkern von neuem den an ſich berechtigten Vorwurf, daß
ſie nicht rechnen, nicht richtig kalkulieren können und deshalb
bei Submiſſionen zu billige Preiſe abgeben. Als Gegen
mittel ſollen wieder Fachſchulen und Meiſterkurſe dienen,
um den Handwerkern die Grundſätze eines verſtändigen,
volkswirtſchaftlich richtigen Rechnens beizubringen. Ganz
recht! Wie wäre es aber, wenn die Behörden ihrerſeits all
gemein mit dem Grundſatz brechen würden, ſtets dem
Mindeſtangebot den Zuſchlag zu erteilen? Würden dann
nicht die Meiſter am ſchnellſten dazu erzogen, nicht länger
auf der Jagd nach Arbeit mit den Preiſen zu ſchleudern?
Des weiteren berichtete Exzellenz Moeller von den amt-

lichen Studienreiſen, die ſich bisher auf Süddeutſchland, die
Schweiz, Oeſterreich und England erſtreckten und auch nach
Nordamerika ausgedehnt werden ſollen, um für die gewerb-
liche Ausbildung allenthalben Anregungen zu ſammeln. Es
iſt allerdings ſchon wiederholt beklagt worden, daß dazu
keine praktiſch erfahrenen Handberksmeiſter hinzugezogen
wurden, vielleicht entſchließt ſich aber das preußiſche Handels
miniſterium in künftigen Fällen dazu; es würden ſich dann
wohl ſogar Herren finden, welche die Reiſe auf eigene Koſten
mitmachen. Gerade bei ſolchen Einrichtungen, wie die in
der Miniſterrede beſonders erwähnten Muſterwerkſtätten für
Lehrlinge in Nordamerika, würde deren Urteil in mancher
Hinſicht ſehr nützlich ſein. S
Gegen Schluß ſeiner Rede ermahnte der Herr Miniſter

die Handwerker eindringlich, nicht zu verzweifeln, ſondern
ſich lieber in die neuen Formen mehr einzuleben. Manche
Handwerke ſeien ja unwiederbringlich verloren, andere da-
gegen ſeien neu entſtanden (wie gewöhnlich, werden hier die
IJnſtallateure angeführt, die doch dafür ſich zumeiſt von der
Klempnerei abgewandt haben) und im allgemeinen ſei die
San der handwerksmäßig beſchäftigten Perſonen nicht

Freitag, 31. Juli 1903.
kleiner, ſondern größer geworden. Die Statiſtik lehrt frei
lich, daß ihre Zahl in Preußen ſeit 1895 bis 1902 von 2,57
auf 1,90 Prozent der geſamten Bevölkerung geſunken iſt!

Wir wollen jedoch mit dem Herrn Miniſter Moeller
hoffen, daß das deutſche Handwerk wieder an die Spitze
kommt, gleich unſerer Jnduſtrie, die ſchwer zu kämpfen ge
habt habe Jahrzehnte hindurch. Dann aber muß die Re-
gierung nicht bloß die Förderung des gewerblichen Schul
weſens als Hauptſache betrachten (für das wohl ſchwerlich ſo
große Summen aufgewendet würden, wenn ſie nur dem
Handwerk und nicht mindeſtens ebenſo der Großinduſtrie
zu gute kämen), ſondern noch andere Förderungsmittel be-
denken, die unmittelbar in das Erwerbsleben greifen; und
daß auf dieſe in Zukunft mehr Gewicht gelegt werden ſoll,
dafür ſoll wohl der Schlußſatz des Miniſters bürgen: „Die
königliche Staatsregierung iſt auf das eifrigſte beſtrebt, für
das Handwerk das zu erreichen, was praktiſch möglich iſt.“

Dentſches Reich.
Halle a. S., 30. Juli.

Lebhaſte Kritiken an Gerichtserkenntniſſen häufen ſich,
ſchreibt die „Tägl. Rundſch.“, neuerdings in auffallender
Weiſe. Heute ſeien zwei Stimmen, von ganz rechts und faſt
von ganz links, wiedergegeben, die in ſeltener Einmütigkeit
denſelben Stoff behandeln. Die „Krz.Ztg.“ ſchreibt über die
Verurteilung des Stallmeiſters Röſen, der den Angreifer ſeines
Töchterchens gezüchtigt hatte, zu 30 Mk. Geldſtrafe

Das Bedauern darüber, daß der Stallmeiſter Röſen dies Urteil
nicht angefochten hat, wird allgemein ſein. Er wird vielleicht die
Strafe bezahlt haben, um weiteren Gerichtsverhandlungen zu ent-
gehen. Die näheren Umſtände entziehen ſich freilich unſerer Kennt-
nis. Wir können uns aber kaum einen Fall denken, in dem die
Erregung eines Mannes gegen einen Verbrecher größer ſein kann,
als in dem hier erzählten. Selbſt bei der Verteidigung des
eigenen Lebens wird man nicht ſo vollſtändig das Vorhandenſein
eines Reichsſtrafgeſetzbuches vergeſſen, wie beim Anblick eines ſolchen
Attentates auf das eigene Töchterchen. Hätte Röſen den Verbrecher
totgeſchlagen, die Geſchworenen hätten ihm wahrſcheinlich das Recht zu
ſolcher Tat der Notwehr zuerkannt. Statt deſſen muß nun Röſen dem
Verbrecher noch 185,85 Mark Schmerzensgeld u. ſ. w. bezahlen, um
die Satire auf dem Kontraſt zwiſchen dem geſchriebenen Recht und dem
Rechtsbewußtſein eines Volkes vollſtändig zu machen.

Und die „Berliner Zeitung“:
Gewiß iſt an und für ſich Selbſthilfe mit Umgehung der Geſetze

nicht ſtatthaft; und kein Menſch hat das Recht, einen Fremden zu
züchtigen. Aber es heißt doch gar zu formenknöchern gedacht, wenn
man die ſchier unwillkürliche, in der erſten Aufwallung des Zornes
über ein Verbrechen und einen Verbrecher, gewiſſermaßen auch als ein
Stück Notwehr ausgeteilte Tracht Prügel zu einem ſtrafwürdigen
Vergehen ſtempelt. Unſere Gerichte ſind ſo gern damit bei der Hand,
im Falle ſchwerer Verfehlungen von Polizeibeamten dieſen berufenen
Hütern von Recht und Geſetz Straffreiheit zu gewähren mit der Be
gründung, daß ihnen das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ihres Tuns
gefehlt habe. Aber wenn ein ſchwer entrüſteter Bürger im Zorne auf
einen Lümmel losſchlägt, den er bei einem unſittlichen Anſchlage
auf des Bürgers Kind erwiſcht, dann ſoll ihm klar ſein, daß er rechts
widrig handelt. Mag das Spandauer Schöffengericht ſelbſt im Recht
ſein, ſoweit der Buchſtabe inbetracht kommt, es hat im Grunde
doch nicht recht. Und ſolcherlei Unrecht ſtiftet mehr Verdruß und
Schaden, als die Schulweisheit ſich träumen läßt.

UUnd da möchten uns die Herren am liebſten gar auch noch
die Schwurgerichte beſeitigen! Daraus darf nichts werden! Die
„großen Schöffengerichte“ u. dergl. ſind kein Erſatz für die
Geſchworenen, die ſelbſtändig über die Schuldfrage urteilen.

Biſchof Korum. Jm katholiſchen Männerverein zu
Neunkirchen hielt Biſchof Korum, wie ſchon kurz mitgeteilt,
neulich eine Rede, in der er in üblicher Weiſe über das der
katholiſchen Kirche angeblich zugefügte Leid klagte. Nachdem
er es als ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß die Biſchöfe ſich der
katholiſchen Vereine anzunehmen hätten, fährt er fort:

„Die katholiſchen Arbeiter ſind die Treuen, welche mit dem
Biſchof und den Prieſtern gewirkt haben. Jn der Zeit ſo vieler
und ſchwerer Anfeindungen haben ſie gewetteifert in Treue, die
Kirche Gottes zu bekennen und zu verteidigen. Nachdem die Kirche
Gottes ihrer Güter beraubt worden iſt, iſt es doppelt wunderbar,
daß gerade in dieſer Zeit die Arbeiter alles hingaben, um ihrer
zeitigen Mutter, der Kirche, beizuſtehen. Jch wünſche, daß die
katholiſchen Vereine ſich zuſammenſcharen, daß die Vereinsmit-
glieder eine heilige Phalanx bilden, um auf dem Plane zu er
ſcheinen, wenn es gilt, die höchſten religiöſen Güter zu verteidigen.
Nie hat der katholiſche Mann gekargt, für ſein Vaterland Opfer
zu bringen, Geld und Blut hinzugeben für ſeinen König und die
Ehre ſeines Vaterlandes; für ſein irdiſches Vaterland kämpft der
Katholik mit Mut und Treue. Die katholiſchen Arbeiter ſind den
anderen ebenbürtig, wo es gilt, als Stütze des Staates zu fechten.
Wir Katholiken brauchen uns nicht zu ſchämen, wenn wir jetzt
ſagen: Wir wollen unter unſerer katholiſchen Fahne treu für Gott,
König und Vaterland kämpfen. Wir wollen andere nicht verletzen
und verfolgen, wir wollen es auch nicht beſſer haben als die anderen,
aber ſo gut wie die anderen wollen wir es auch haben. Dasſelbe
Recht wollen wir beanſpruchen, dieſelbe Freiheit wollen wir ge-
nießen, die anderen ſo reichlich zuteil wird. Die Zeit wird kommen,
in der man der katholiſchen Kirche noch Dank wiſſen wird, daß ſie ſo
großen Einfluß auf die Arbeiter ausübt. Wenn man den Himmel
nicht mehr anerkennt, wenn man die göttliche Sanktion der Geſetze
und Hölle leugnet, gibt es zuletzt nur noch ein Geſetz, das aber
furchtbar iſt, wenn es zum Durchbruche kommt, nämlich die brutale
Macht, die dahin führt, daß man ſich ſchließlich bekä.npft wie Beſtien
der Wildnis. Dann erſt wird man wahrhaft erkennen und ein-
ſehen, was die katholiſche Kirche für Staat und Land und Leute
geleiſtet hat. Die Leiden gehen vorüber. Das wäre ein arm-
ſeliger Biſchof, der das Kreuz nicht tragen wollte. Wenn der
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Heiland verleumdet worden iſt, wie könnte es geſchehen, daß ſeine
Diener nicht auch verleumdet werdenl! Jch bedauere, daß wir
Bürger desſelben Landes uns nicht verſtehen, daß wir Katholiken
der Freiheit beraubt wurden, und man verlangt, daß wir unſere
Ketten küſſen. Wir ſollen nicht mehr das Recht haben, unſere
Kinder in voller Freiheit in unſerer Religion zu erziehen? Wir
ſollten ſchweigen, wenn wir mit blutendem Herzen zuſehen müſſen,
wie ſchon in die Seelen unſerer Kinder Gift gegen uns geträufelt
wird? Jch habe nur einen Wunſch: bleibt einig, ſorgt für Ein
tracht und brüderliches Zuſammenſtehen. Wenn wir Katholiken
einig ſind, wenn wir überall die Rechte unſerer Glaubensbrüder
verteidigen, dann ſind wir unbeſiegbar.“

Parteiverſchmelzung. Die „Hilfe“ veröffentlicht
folgenden Brief, der dem Pfarrer Naumann vom Vorſitzen
den des Wahlvereins der Liheralen, Herrn Karl Schrader,
zugegangen iſt.

Berlin, den 27. Juli 1903.
Hochgeehrter Herr Pfarrerl

Am 21. Juli haben Sie im Auftrage der Mehrzahl der Mit
glieder des Vorſtandes des nationalſozialen Vereins mir, als dem
Vorſitzenden des Wahlvereins der Liberalen, mitgeteilt, daß Sie auf
dem bevorſtehenden Delegiertentage des nationalſozialen Vereins
den Antrag ſtellen werden, auf eigene Parteitätigkeit zu verzichten
und bei uns anzufragen, wie ich und die parlamentariſch tätigen
Freunde uns zu einem etwaigen Anſchluß Jhrer Mitglieder und
Vereine an den Wahlverein der Liberalen ſtellen würden. Darauf
erwidere ich Jhnen ganz ergebenſt, daß ich von meinen parla-
mentariſchen Freunden, denen ich mich anſchließe, ermächtigt bin,
Jhnen folgende Erklärung abzugeben: Wenn die Mitglieder der
nationalſozialen Partei unter Aufgabe ihrer Stellung als ſelbſt
ſtändige politiſche Partei ſich dem Wahlverein der Liberalen durch
Eintritt in denſelben anſchließen, ſo ſind Sie uns als vollberechtigte
Mitglieder willkommen. Dieſer Erklärung haben ausdrücklich zu-
geſtimmt: 1. Sämtliche gegenwärtige Mitglieder des Reichstages;
2. ſämtliche Mitglieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und
der freiſinnigen Vereinigung mit Ausnahme der Herren Ernſt und
Peltaſohn, die bisher, weil auf Reiſen, nicht zu erreichen waren;
ich hoffe aber deren Zuſtimmung noch eher zu erhalten, als Sie
von vorſtehender Erklärung Gebrauch zu machen haben werden.
Es ſteht ſelbſtverſtändlich nichts entgegen, daß Sie die Namen der
Zuſtimmenden mit der Erklärung bekannt geben. Mit vorzüglicher
Hochachtung ganz ergebenſt K. Schrader.

Der Abgeordnete v. Gerlach wird alſo nicht als einziger
Vertreter des Nationalſozialismus, ſondern als Mitglied
der freiſinnigen Vereinigung in den Reichstag einziehen, die
nun zehn Mitglieder zählen wird. Für uns iſt National-
ſozialismus, freiſinnige Vereinigung und Sozialdemokratie
ſchon längſt ein Brei.

Zur Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Die „Nationallib.
Korreſp.“ ſchreibt: Zu den ſozialpolitiſchen Maßnahmen,
welche in unabſehbarer Zeit zu erwarten ſtehen, gehört die
Ausdehnung der Beſtimmungen der Konfektions-
ordnung auch auf diejenigen Arbeiter, welche in den
Maßwerkſtätten beſchäftigt ſind. Eine entſprechende Ver
ordnung wird dem Bundesrat und dem Reichstage ſchon in
der nächſten Arbeitsperiode zugehen.

Maßregel gegen den Vogelfang in Egypten. Das
egyptiſche Miniſterium des Jnnern hat gewiſſe Beſtimmungen
zum Zweck der Einſchränkung des Wachtelfanges und der
Maſſenvernichtung kleiner Singvögel überhaupt erlaſſen.
Die Wachteln dürfen fortan mit Netzen nur in einer Ent-
fernung von mindeſtens 1000 Meter vom Strande des
Meeres gefangen werden, während bisher die Netze im Herbſt
unmittelbar am Strande aufgeſpannt wurden, um die Vögel
zu fangen, wenn ſie von dem Fluge über das Meer ermattet
am Strande einfielen. Die Tiere ſollen jetzt bei der Ankunft
am egyptiſchen Geſtade mutmaßlich Raum genug haben, um
für die Fortſetzung ihres Zuges neue Kräfte ſammeln und
ihren Weiterflug unter Vermeidung der Netze antreten zu
können. Ferner iſt der Vogelfang mit Leimruten auf
egyptiſchem Gebiet verboten. Wer ſich aber viel von dieſer
Maßregel verſpricht, der täuſcht ſich. Das Geſetz iſt wohl
da, aber die Ausführung (Ueberwachung, Anzeige, Be-
ſtrafung) wird kaum vorgenommen werden.

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. Aus Mo in
Ranen wird vom 29. Juli gemeldet: Die kaiſerliche Jacht
„Hohenzollern“, mit Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer an
Bord, iſt heute abend nach 6 Uhr nach Drontheim in See
gegangen.

Perſonalnachrichten. Der Wirkliche Geh. Oberregierungs-
rat Noell iſt am Montag in ſeiner Wohnung Lützowſtraße 70
in Berlin geſtorben. Er war vor Jahresfriſt vortragender Rat im
Miniſterium des Jnnern und bis jetzt Mitglied der Prüfungs-
kommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte und des Kuratoriums
der preußiſchen Rentenverſicherungs-Anſtalt. Der Verſtorbene war
am 15. Juli 1830 in Waldbroel gehoren. Regierungsrat
Dr. Stuhlmann iſt unter Verleihung des Charakters als Ge-
heimer Regierungsrat zum Direktor des biologiſch-landwirtſchaft
lichen Jnſtituts in Amani, Deutſch-Oſtafrika, ernannt worden.

Ausland.
Frankreich.

Ordensverleihung. Beſuch des Königs von
Jtalien.

Dem „Figaro“ zufolge hat der Marineminiſter Pelletan vom König
von Jtalien das Großkreuz des Mauritiusordens erhalten.

Der „Figaro“ berichtet, daß die nach gegenſeitigem Einverſtändnis
beſchloſſene Reiſe des Königs von Jtalien nach Frankreich nunmehr in
der erſten Hälfte des Oktober, wahrſcheinlich gegen den zehnten ſtatt
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finden werde. Der König ſoll darauf beſtanden haben, daß ſein Beſuch
Frankreich allein gelte und aus dieſem Grunde wird die Reiſe nach
London erſt im Oktober erfolgen.

Jtalien.
Konklave.

Aus Rom wird gemeldet: An die Kardinäle iſt nunmehr die
Aufforderung ergangen, ſich Freitag nachmittag 5 Uhr in der Pauliniſchen
Kapelle des Vatikans zu verſammeln, um ſich ins Konklave zu begeben.

Rußland.
Gährung.

Aus Petersburg berichtet die „Frkf. Ztg.“: Jmmer mehr verſtärkt
ſich der Eindruck, daß es in Südrußland in der Arbeiterſchaft allgemein
bedenklich gährt, was auch offizielle Telegramme, wenn auch unklar,
erkennen laſſen. Am Mittwoch wurde der große Ausſtand der Matroſen
und Heizer der Geſellſchaft für Dampfſchifffahrt und Handel amtlich
zugegeben. Die „Nowoje Wremja“ berichtet von Unruhen auch unter
den Odeſſaer Hafenarbeitern. Die Dampfer gehen ohne Ladung ab.
Der Handel der ſüdlichen Häfen iſt zeitweilig unterbunden.

Bulgarien. 9Müßiges Programm.
Aus Belgrad wird gemeldet: Der „Stampa“ zufolge haben die

Zankowiſten und Radoslawiſten in Bulgarien ein Programm entworfen,
wonach Fürſt Ferdinand aus Bulgarien zu entfernen ſei und die
Nachkommen von der Thronfolge ausgeſchloſſen werden. An ihre

Stellen ſollen die Karageorgiewitſchs treten und eine Union mit Serbien
zur Regelung der makedoniſchen Frage geſchloſſen werden. Die Pläne
dürften in Belkarad Anklang finden.

Türkei.
Die Lage in Makedonien.

Aus Makedonien in Odeſſa eingetroffene Paſſagiere berichten, daß
die Lage in Makedonien eine äußerſt ernſte und erregte iſt. Die Mehr
zahl der Makedonier iſt der Anſicht, daß nach Einbringung der Ernte
eine allgemeine bewaffnete Erhebung gegen die
Türken beginnen wird.

Nordafrika.
Aus Marokko.

Sämtliche Stämme der Amala-Outcha haben ſich unterworfen. Die
Armee des Sultans verläßt das Lager von Saida und bricht nach
Outcha auf.

Die marokkaniſche Frage.
Die von dem kürzlich zurückgetretenen ſpaniſchen Miniſterpräſidenten

Silvela gegebene öffentliche Erklärung, wonach die ſpaniſche Regierung
mit der franzöſiſchen ein Einvernehmen bezüglich Marokkos erzielt
habe, iſt vielfach in der Preſſe als beſondere Form eines Bündniſſes
aufgefaßt worden, das eigene Zwecke oder Ziele verfolge. Nach Mit-
teilungen von wohlunterrichteter Seite liegt bisher kein Grund zu der An
nahme vor, daß die Abſchließung eines Bündnisvertrages in Frage
ſteht. Es ſcheint vielmehr ein gegenſeitiger Meinungsaustauſch der
Kabinette zu einem Einverſtändnis in der gemeinſamen Haltung be
züglich Marokkos geführt zu haben. Dies und weiter nichts ging bis
jetzt aus den Verlautbarungen des fpaniſchen Miniſterpräſidenten hervor.
Das ſpaniſch franzöſiſche Abkommen ſteht, da es keine Territorial-
veränderungen im marokkaniſchen Sultanate erſtrebt, in einem Gegen
ſatze zu der Haltung der übrigen in dieſem Reiche intereſſierten Mächte,
die ſämtlich in der Aufrechterhaltung des status quo einig ſind.
Spanien dürfte die Erzielung eines Einverſtändniſſes mit der Nachbar-
republik nur die erwünſchte Annäherung an eine Großmacht gebracht
haben, mit der gemeinſam vielleicht in der Zukunft anders gearteten
Wünſchen einer Macht hinſichtlich Marokkos wirkſam entgegengetreten
werden könnte. Jſoliert würde die ſpaniſche Regierung in ſolchen
Fällen, die übrigens vorläufig keineswegs vorauszuſehen ſind, ihrer
Stimme bedeutend weniger entſcheidendes Gewicht verleihen können.

Provinz Sachſen und Umgebung.
w. Teutſchenthal, 29. Juli. (Heitere Verwechſelung.)

Sitzen da vor einigen Tagen etwa 20 Wähler der benachbarten Ge
meinden E. und L. in der Kirche zu E., um einen neuen Seelſorger
zu wählen. Der Vorſitzende hat bereits mehrere Stimmzettel verleſen.
Da ergreift er einen neuen und lieſt, zwar etwas zögernd „Dreſch
flegelkappen, Knüppel, Zwecken 2c.“ Jn dem Augenblicke ſpringt der
Wähler Sch. auf und ſucht ihm den vermaledeiten Zettel zu entreißen,
indem er kläglich ruft: „Mein Zettel! Mein Zettel! Jch habe mich
verſehen! Hier iſt der richtige!“ Um ſeinen Pflichten als Kirchen
gemeindevertreter ſowohl als auch als Geſchäftsmann nachzukommen,
war Sch. nach E. zur Wahl gegangen, um von dort aus gleich nach
Halle zu fahren und Einkäufe zu beſorgen. Wohlweislich hatte er ſich
alles auf einen Zettel geſchrieben, dieſen aber unglücklicherweiſe in die
ſelbe Weſtentaſche geſteckt, wo ſchon der Wahlzettel ein beſcheidenes
Plätzchen gefunden hatte. Dadurch war die Verwechslung entſtanden.
Unter Zuſtimmung der Verſammlung wurde dem Sch. zu ſeiner Be
ruhigung ausnahmsweiſe noch geſtattet, den richtigen Zettel der Wahl
urne noch nachträglich einzuverleiben.

m. Mühlberg a. E., 29. Juli. (Schwer beſtrafte Unvor-
ſich tigkeit.) Beim Anzünden eines Spirituskochers warf eine

Frau aus dem benachbarten Strehla das benutzte Streichholz achtlos
fort. Das noch brennende Streichholz ſetzte die Kleider der Frau in
Brand und im Nu ſtanden dieſelben in hellen Flammen. Jm Kranken
hauſe, wohin die Bedauernswerte gebracht wurde, iſt ſie ihren gräßlichen
Verletzungen erlegen.

So Freyburg a. d. U., 29. Juli. (Dem hieſigen Jahn-
muſeum) wurden die von der Turnerſchaft Jtaliens der deutſchen
Turnerſchaft zum Geſchenk gemachte Bronzeſtatue und goldene Erinnerungs
medaille überwieſen.

o Laucha, 29. Juli. (AbgelehnteWahl.) Der zum Bürger
meiſter unſerer Stadt gewählte Bürgermeiſter Otto Beetz in Leheſten
(Meiningen) hat die Wahl nicht angenommen, nachdem der dortige Ge
meinderat ſein Gehalt entſprechend erhöht hat.

Sanugerhauſen, 30. Juli. (Die deutſche Roſen-
ausſtellung) in Sangerhauſen nimmt, neuerdings vom Wetter
ſehr begünſtigt, einen vortrefflichen Verlauf. Ueppiger und farbenreicher
als die erſte Blütenfülle entwickelt ſich jetzt der zweite Roſenflor, ſo daß
neben den übrigen bei der Anpflanzung gewahrten Geſichtspunkten
diesmal der farbenrechte Wechſel in der Gruppierung voll zur Geltung
kommt. Unter den herrlichen Neuheiten fällt eine große Gruppe noch
namenloſer winterharter Teehybriden auf, die unabläſſig blühen. Faſt
alle bedeutenden Roſenzüchter Deutſchlands ſind vertreten und viele
derſelben durch Preiſe ausgezeichnet. Durch die Roſenausſtellung ſind
ſelbſt aus dem Auslande zahlreiche Fremde herbeigelockt.

Frankenhauſen, 29. Juli. (Studenten.) Der Kyffhäuſer-
verband der Vereine Deutſcher Studenten wird auch in dieſem Jahre
vom 7. 10. Auguſt ſeinen Verbandstag in Frankenhauſen abhalten.

Nordhauſen 29. Juli. (Mord?) Der Leichenfund im
Stadtparke, der geſtern in der Bürgerſchaft großes Aufſehen hervorrief,
iſt, wie heute vormittag mitgeteilt wird; trotz eifrigſter Nachforſchungen
noch nicht aufgeklärt. Selbſt die Perſönlichkeit der als Leiche Aufge
fundenen iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Staatsanwaltſchaft nahm geſtern
in Anweſenheit des Herrn erſten Bürgermeiſters Dr. Contag und der
Polizeiorgane eine genaue Unterſuchung an Ort und Stelle vor. Die
Leiche ſelbſt und die umgebende Wieſenfläche (Schleifſpur) wurden
photographiert und ebenſo von den drei Fußſpuren Gipsabdrücke ge
nommen.

H Nordhauſen, 29. Juli. (Unterbrochenes Schütze n
feſt.) Die hieſige Schützen- Kompagnie feierte ſeit Sonntag ihr
diesjähriges Schützenfeſt, Dasſelbe wurde heute durch den plötzlichen
Tod ihres Hauptmanns, des im 69. Lebensjahre ſtehenden, in weiten
Kreiſen bekannten Gaſtwirts Julius Weber (Beſitzer des Hotels „Zur
Weintraube“), unterbrochen oder bis auf weiteres verſchoben. Der
Verewigte iſt ſeit 28 Jahren Schützenhauptmann geweſen.

Bad Sachſa, 29. Juli. (Der diesjährige Städte-
t a g) der Provinz Sachſen (für Städte unter 10000 Einwohnern) wird
am 19. September in unſerer Stadt unter dem Vorſitze des Herrn
Bürgermeiſters Baecker aus Schleuſingen abgehalten werden. Von den
auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtänden verdienen folgende
hervorgehoben zu werden 1. Erfahrungen über Handwerkskammer-
beiträge 2. der Haushaltungsunterricht in den Volksmädchenſchulen
3. Gemeindeſteuerprivilegium der Beamten 4. Fürſorge-Erziehungs
geſetz und 5. Mitteilungen und Fragen aus der Praxis.

W. Heiligenſtadt, 29. Juli. Beim Schießen nach
Ratten) ſchoß ein hier beſchäftigter Lehrling dem Sohn des Schmiede
meiſters Ständer die volle Schrotladung des Teſchings in den Kopf.
Die Verletzungen ſind ſchwer.

W. Schleuſingen, 29. Juli. (Qualvoller Tod.) Der Land
wirt K. aus G., ein bejahrter Mann, hatte ſich ſpät abends auf
den Boden der Scheune begeben. Jnfolge eines Fehltrittes ſtürzte er
durch das Wurfloch in die Leuſenſpitze eines untenſtehenden Wagens,
wo er aufgeſpießt wurde. Erſt am nächſten Morgen, nachdem K.
inzwiſchen geſtorben war, wurde er von ſeinen Angehörigen aufgefunden.

Stendal, 29. Juli. (Entwichen.) Als geſtern der Ge
fangenenaufſeher mit ſeiner Kolonne von der Außenarbeit heimkehren
wollte, bemerkte er, daß ein jugendlicher Gefangener entwichen war.
Sofort angeſtellte Nachforſchungen blieben erfolglos. Der Flüchtling
hatte eine Baubude bei dem Käaſernenneubau heimgeſucht und ſich dort
mit Kleidungsſtücken verſehen. Gemächlich war er dann die Landſtraße
nach Gardelegen zugewandert, unbehelligt von den zahlreichen Paſſanten,

denen er in ſeiner Maurerkleidung natürlich nicht aufgefallen war.
Von dem Flüchtling fehlt jede Spar.

Weimar, 29. Juli. (Auszeichnungen.) Dem Kabinetts
ſekretär, Kammerherrn Dr. Freiherrn von und zu Egloffſtein, iſt vom
König von Sachſen das Komturkreuz II. Klaſſe des Königl. Sächſiſchen
Albrechtsordens und dem Großherzoglichen Oberbibliothekar, Geheimen
Hofrat v. Bojanowski vom Großherzog von Heſſen das Komturkreuz
II. degeße des Verdienſtordens Philipps des Großmütigen verliehen
worden.

Jena, 28. Juli. (Der Konſumverein) bewilligte für
die Anſchaffung von Maſchinen für die im Bau befindliche eigene
Bäckerei 60 000 Mark.

W. Jena, 29. Juli. (Kind überfahren.) Als das drei-
jährige Töchterchen des Kräuterhändlers Hannes am Steinweg in einem
Sportwagen ausgefahren werden ſollte, ſtürzte es plötzlich aus dem
Wagen auf die Straße und geriet unter die Räder eines vorüber
fahrenden Landauers. Es wurde ſo ſchwer verletzt, daß es bald
darauf ſtarb.

Saalfeld, 29. Juli. (Die thurtngiſche Porzellan
induſtrie) hat gegenwärtig recht guten Geſchäftsgang aufzuweiſen.
Beſonders flott zu tun gibt es in der Oberweißbacher Gegend und den
angrenzenden und umliegenden Waldorten. Vorzugsweiſe ſind in letzter
n auch vom Auslande ziemlich umfangreiche Aufträge eingegangen.

inige, vielleicht ſogar die meiſten Fabriken ſind auf lange Zeit hinaus
mit Arbeit verſehen. Bedeutend ſind die Beſtellungen auf Nippſachen
und Puppen. Auch in der Herſtellung von Tafel und Küchengeſchirren
gibt es reichlich zu tun. Die Porzellanmalerei hat ebenfalls keinen
Mangel an Arbeit.

Meuſelwitz, 29. Juli. (Jm Dienſte verunglückt.)
Geſtern verunglückte auf dem hieſigen Bahnhofe der 49 Jahre alte
Bremſer Schreier beim Rangieren eines Güterzuges dadurch, daß ein
Güterwagen aus den Schienen ſprang und auf den vorderen Wagen
auffuhr, wobei der im Bremſerhäuschen befindliche Sch. von einem
Puffer des entgleiſten Wagen gegen das rechte Bein getroffen wurde
Sch. erlitt anſcheinend einen Bruch des Beines.

W. Lobenſtein, 29. Juli. (Brand.) Geſtern früh brannte in
Neundorf das dem Einwohner Grüner vulgo Lindner gehörige Wohn
haus nieder.

Sachſenhauſen, 29. Juli. (Vorzeitiger Schuß.) Als
hier ein Oebſter aus ſeinem Gewehre einen Schuß entfernen wollte,
entlud ſich die Waffe und die Schrotladung drang dem dabeiſtehenden
ſechsjährigen Kinde des Mannes in den Leib. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

Plauen, 29. Juli. (Der Maurerſtreik) geht ſeinem
Ende entgegen. Der im Anfang von den Streikenden ſo ſiegesbewußt
geführte Lohnkampf iſt nunmehr in ruhigere Bahnen worden,
nachdem die Hauptruheſtörer verhaftet worden ſind. eider verſuchen
die noch etwa 200 Streikenden die allerdings hier keine Arbeit mehr
erhalten, immer noch einen Druck auf die Arbeitgeber auszuüben, ſo
daß tagtäglich Siſtierungen vorgenommen werden müſſen. Etwa 200
Maurer arbeiten zu den neuen, gegen 1900 zu den früheren Be
dingungen.

Leipzig, 29. Juli. (Akademiſcher Schutzverein.) Jn
der Aula der hieſigen Univerſität konſtituierte ſich am Sonntag in zahl
reich beſuchter Verſammlung der Dozenten der Hochſchule in h
Beſchluſſe der Leipziger Zweigverein des akademiſchen Schutzvereins
Der Verein bezweckt, im Jntereſſe der Wiſſenſchaft, ihrer Arbeiter und
des Publikums auf den Verlag, Vertrieb und Abſatz der wiſſenſchaft
lichen Literatur einzuwirken, um der Verteuerung der Schriftwerke zu
ſteuern, den Abſatz zu fördern und die Autoren zu ſchützen. Zu dieſemZwecke wird der Serein ſeinen Mitgliedern mit Rat und Auskunft

dienen. Der Schutzverein ſoll ſich über ganz Deutſchland, über Oeſter
reich und die Schweiz verbreiten. Er hat ſeinen Sitz in Leipzig und
gliedert ſich in Zweigvereine, die eng an die Univerſitäten und techniſchen
Hochſchulen angeſchloſſen ſind.

Leipzig, 30. Juli. (Das verhängnisvolle Rad.)
Hier ward ein 22jähriger Kolporteur von einem Radfahrer umgeriſſen.
Der Umgefahrene ſchlug dabei ſo unglücklich hin, daß er bewußtlos
nach ſeiner Wohnung geſchafft werden mußte. Hier iſt er nach einer
qualvollen Nacht geſtorben.

Annaberg (Kgr. Sachſen), 30. Juli. (Zu dem furcht
baren Eiſenbahnunglüch) teilt die Generaldirektion der Sächſ.
Staatseiſenbahnen mit, daß der Stationsverwalter Reinhard durch
einen groben Verſtoß gegen die Sicherheitsvorſchriften das Unglück ver
ſchuldet hat. Der dienſthabende Beamte R. gab, wie mit Sicherheit
anzunehmen iſt, die Fahrſtraße für den ausfahrenden Zug vorzeitig
frei, entgegen der fundamentalen Vorſchrift, wonach eine ſolche Frei
gabe bei Zugskreuzungen ſolange unzuläſſig iſt, als der einlaufende

ug nicht die durchfahrende Weiche ſicher verlaſſen hat oder im
Stationsbereiche zum Stillſtand gekommen iſt.

Dresden, 29. Juli. Verhaftung eines Geheim-
rates.) Geheimrat Viktor Hahn, der Jnhaber des in Liquidation
befindlichen Bankhauſes Eduard Rockſch Nachfolger in Dresden, wurde,
wie ſchon kurz “gemeldet, heute mittag verhaftet. Es handelt ſich um
Verſtöße gegen das Depotgeſetz von 1896, und zwar um Weiterver-
pfändung fremder Depots. Die Verhaftung wurde nicht auf Grund
von Denunzierungen vorgenommen, ſondern der Staatsanwalt ſchritt
auf Grund von ihm vorliegenden Akten zur Verhaftung. Die
Dresdener Bank kommt hierbei nicht in Frage. Die Delikte liegen
weit zurück, und noch vor der Liquidation des Bankhauſes.
Viktor Hahn war Vorſitzender im Aufſichtsrat von unzähligen Geſell
ſchaften. Ein Verwandter von ihm iſt der bekannte amerikaniſche
Zuckerkönig Spreckels.

Dresden, 29. Juli. (Zu dem rätſelhaften Fund)
eines Skelettes in einem abzubrechenden Hauſe wird noch mitgeteilt,
daß vor ca. 20 Jahren aus dem betreffenden Hauſe ein gewiſſer
Hentzſchel verſchwunden iſt, von dem man damals annahm, daß er
nach Hamburg oder Amerika gereiſt ſei. Zieht man in Betracht, daß
der Totenkopf ein wallnußgroßes Loch in der Schädeldecke aufweiſt, das
vielleicht von einem Schlag mit einem Küchenbeil Herrührt, ſo liegt
der Verdacht nahe, daß der betreffende Hentzſchel das Opfer eines Ver
brechens geworden iſt. Man fand bei den Gebeinen ein ganz ver
roſtetes Küchenmeſſer mit verfaultem Holzgriff.

z

(Nachdruck verboten.)

Peter Roſegger.
Bum ſechzigſten Geburtstage des Dichters (31. Juli.

Von Wilhelm Rullmann (Graz.)
Zuweilen ſo berichtet eine alte Legende verläßt

die Muſe ihren himmliſchen Wohnſitz, um mit flüchtigen
Sohlen über die Gefilde der Erde dahinzuſtreifen. Keines
Menſchen Auge erblickt die hehre Göttin, und doch verrät
ſich dem, der Zeichen zu deuten weiß, der Weg, den ſie ein-
ſchlägt: denn wo nur der Saum ihres Gewandes die Bäume
der Wälder und die Gräſer der Fluren ſtreift, da rauſchen
die Quellen freudiger auf, die Blumen blühen duftiger und
nehmen glänzendere Farben an, der Hain, in dem ſie kurze
Raſt hält, wird zum Tempel, in dem die Vöglein ihr Lied
r und freudiger ſingen, und ſelbſt dem trockenen Sande,
en ihr Fuß berührt, entſprießen Blätter und Blüten.

So mag es wohl geſchehen ſein, daß die Muſe einſt auf
einer ihrer Wanderungen auch die Berge und Täler der
Steiermark durchſtreifte. Und wie ihr Weg ſie im ſchönen
Oberlande über eine jener Höhen führt, von denen die
Quellen zur Mürz niederrauſchen, ſiehe da bemerkt ſie einen
Knaben, der, auf weichem Raſen gebettet, den blonden Kopf
an einen Baumſtamm gelehnt, mitten unter kindlichen
Spielen entſchlummert iſt. Und die Muſe bleibt ſtehen, das
Auge wie mit prüfendem Blick auf die Erſcheinung geheftet,
die ihre Aufmerkſamkeit erregt hat, und der ſie nun näher
tritt. Und ſie beugt ſich nieder und drückt einen Kuß auf die
Stirne des ſchlafenden Kindes; und ein Lächeln umſchwebt
ihre Lippen, da ſie ſich wieder erhebt, um über Täler und
Höhen in die Ferne zu ziehen.

Dem Knaben aber, da er von ſeinem Schlummer er-
wacht, iſt gar ſeltſam zu Mute. Nicht bloß die Augen des
Leibes haben ſich wieder geöffnet, auch dem Auge des Geiſtes
ſind Dinge ſichtbar geworden, die er nie vorher geſchaut hat.
Der Himmel ſcheint blauer als ſonſt, freundlicher lacht das
Tal zu ſeinen Füßen zu ihm herauf, und im nahen Walde
glaubt er Stimmen zu hören, die er nie vorher vernommen
hat. Das Rauſchen der Tannen erweckt andächtige Schauer
in ſeiner Bruſt, und dann wieder möchte er ſingen und
jauchzen wie die Vöglein, die dort ihr Lied in den hellen

ſonnigen Tag ſchmettern. Ein ſeltſamer Drang regt ſich in
ſeinem Jnnern und treibt ihn bald in die Einſamkeit, der er
ſeine Wünſche und Träume vertraut, bald wieder zu den
Heimſtätten und Tummelplätzen der Menſchen, deren Tun
und Treiben er nun mit aufmerkſamerem Auge betrachtet.
In dem Knaben, deſſen Stirne die Lippen der Muſe berührt
hat, iſt der Dichter erwacht.

Jrn der Tat, iſt man nicht verſucht, in einer dortigen
wundertätigen Einwirkung die Erklärung dafür zu ſuchen,
daß der arme Bauernſohn, der von ſechzig Jahren am
31. Juli 1843 in einem kleinen oberſteiriſchen Gebirgs
dorfe geboren und auf den Namen Peter Roſegger getauft
wurde, dazu beſtimmt war, der erſte und hervorragendſte
Poet ſeiner engeren Heimat und einer der volkstümlichſten
Dichter des deutſchen Volkes unſerer Zeit zu werden? Das
Heil iſt ſchon oft aus den Hütten der Armen hervorgegangen,
und die Literaturgeſchichte weiß uns von ſo manchem Dichter
zu erzählen, der das Handwerk adelte, das er trieb, bis er
zum Künſtler erhoben wurde. „Wahrhaft wunderbar, ein
unerforſchlich Geheimnis“ bleibt es immerhin, wie in dem
Kopfe dieſes Bauernjungen und Schneiderlehrlings, der
ſeine Kindheit in den dürftigſten Verhältniſſen verlebte, jene
Jdeen, Bilder und Geſtalten ſich formten, denen er als Jüng-
ling in der naturwüchſigen Sprache ſeines Heimatlandes
dichteriſchen Ausdruck zu geben verſtand, ebenſo wunderbar-
wie die Tatſache, daß dieſer Dialektdichter ſich bald über die
Sphäre erhob, in der ſein Talent heimiſch war, und mit
reifen, in der Sprache Goethes und Schillers geſchriebenen
Geiſteswerken unter die ſtolzen Reihen der Schriftſteller
ſeiner Nation trat. x

Man ſpricht heutzutage ſoviel don Heimatkunſt und man
hat aus der Virtuoſität in der Kunſt, die gleichſam den
Eigengeruch der heimatlichen Scholle an ſich trägt, den un-
erhörten, in deutſchen Landen noch nicht dageweſenen Erfolg
des „Jörn Uhl“ erklärt. Etwas neues iſt uns damit nicht
geſagt. Oder war es nicht Heimatkunſt, was uns Fritz
Reuter einſt gebracht hat, und iſt es nicht dieſelbe Heimat-
kunſt, was den Dichtungen Roſeggers Weſen und Eigenart
verleiht? Jn der Tat, Natur und Art der Steiermark, ins-
beſondere des oberſteiriſchen Gebirgslandes, finden hier ihren

dichteriſchen, ſo oft mit köſtlichem Humor gewürzten Aus
druck. Und immer iſt es die Liebe zu ſeiner Heimat, ins-
beſondere zu ſeiner oberſteiriſchen Heimat, was aus jeder
Zeile ſpricht, die Roſegger geſchrieben.

Mit ſchwärmeriſcher Liebe hängt dieſer Dichter an den
Bergen, die er ſo oft erſtiegen, an den Fluren, die die Stätte
ſeiner Kinderſpiele waren, an dem Volke, unter dem er er
wachſen iſt. Andere mag es in jungen Jahren in die Ferne
ziehen: ſchon den Knaben, den Jüngling Peter zieht es immer
wieder in die Heimat zurück. Nur ein paar Tage hält es der
junge Mann in der Laibacher Buchhandlung aus, dann treibt
ihn das Heimweh wieder nach Hauſe, und als er auf ſeiner
erſten großen Reiſe im Jahre 1870 in der Schweiz die
himmelragenden Berge erblickt, packt ihn die Sehnſucht nach
ſeinem heimiſchen Gebirgslande ſo ſtark, daß er raſch wieder
die Rückreiſe antritt.
Und ſchon frühe hat es einen beſonderen Reiz für ihn,

ſich in Weſen und Eigenart des Volkes zu verſenken, aus
dem er hervorgegangen. Seine Lehrjahre in der edlen
Schneiderkunſt von ſeinem ſiebzehnten bis zum zwei
undzwanzigſten Lebensjahre waren auch ſeine Lehrjahre in
der Dichtkunſt. Mit ſeinem Meiſter Jgnaz Orthofer zieht er
in dieſer Zeit von Haus zu Haus, von Hof zu Hof, um den
Bauern neue Kleider zu machen oder die alten zu flicken, und
was er da ſieht und hört, ſchreibt er abends nach getaner
Arbeit in den Stunden nieder, die für ihn die liebſte Er
holung von der Mühſal des Handwerks ſind. Am Tage
führt er die Nadel, am Abend die Feder. „Jn der Stille des
Elternhauſes“ ſagt Möbius hätte er nie Gelegenheit
gefunden, ſein Heimatvolk ſo gründlich kennen zu lernen wie
bei dieſem Umherziehen von Hof zu Hof, und darum iſt dieſe
Zeit ſeine Hochſchule geweſen, in der er das Bauerntum
ſeiner Heimat im großen und einzelnen ſtudiert hat. Zoll
für Zoll wurde er eingetaucht in die Geheimniſſe des Bauern
lebens, die durchaus nicht jedem zugänglich ſind, der ſich ge
legentlich einmal auf dem Lande aufhält, und was er ſah und
erlebte, mußte er niederſchreiben, es zwang ihn förmlich
dazu. So entſtanden zahlreiche Gedichte im ſteiriſchen Dialekt,
darunter das ſo berühmt gewordene „Darf ih's Dirndl
liab'n?“ Ferner „Trutz- und Liebesg'ſangln“, Geſchichten
und Schwänke, ſowie ein Predigtbuch: „Weg in die Ewig
keit.“ Auch ein „Prachtwerk“ entſtand, das er „Muſeum“



Vermiſchtes.
Roſegger. Die „Oeſterr. Volkszeitung“ in Wien hat zu Roſeggers

60. Geburtstage eine literariſch intereſſante Feſtnummer mit Glückwunſch
beiträgen deutſcher Dichter veranſtaltet, aus der mit Bewilligung des
Verlags folgendes mitgeteilt ſei

Aus dem norddeutſchen Tiefland dem Peter Roſegger auf ſeinen
Berghöhen zum Ueberſteiger der Schwelle des Greiſenalters ein fröh-
liches „Excelſior

Braunſchweig. Wilh. Raabe.All Heil Dir, Meiſter Roſegger!
Es wird Dein Name leben
Jn reich verdienten Ehren,
So lang das Reich und Oeſterreich
Noch deutſchen Sanges pflegen.
Sind längſt die Eintagsfliegen all,
Die üble Fäulnis ausgebrütet
An Donau, Jſar oder Spree,
Jm eig'nen Schmutz verſunken,
Vermodert und vergeſſen
Wird Deine keuſche, kerngeſunde,
Von Bergwaldluft umwehte Dichtung,
Das deutſche Herz in beiden Reichen
Erquicken. Dank Dir, Heil und Segen!

Breslau. Felix Dahn-Wer der eigenen Heimat Herz
Auszuſprechen weiß,
Den verſteht man allerwärts,
Reicht ihm Dank und Preis.

Denn die Menſchheit, viel verzweigt,
Jſt doch eins und ganz
Wer ein Stück von Demant zeigt,
Zeigt den vollen Glanz.

Berlin. Ernſt v. Wildenbruch.Auch der Humor kommt zum Wort, wie folgendes Gedicht beweiſt:
Der Peaterl iſt a Schneider g'weſt
Und i a Schmalzler Buag,
Der Peaterl hat die Nad'l g'füart,
J hab' fleißi Butter grüart
Zeitli oft in aller Fruag,
Und Kas abg'ſtoch'n a dazu,
Und hat der Peaterl Joppen g'naht,
Hab' i die Kaffeemühl'n draht;
Und hat der Peaterl Zwirn g'ſteift,
Hab' i fleißi 's Sagblech g'ſeift.
Denn, daß mir nit hab'm Kält'n gllitt'n,
Hat der Learbua 's Brennholz g'ſchnitt'n.
Und hat der Peaterl Liab'sbriaf g'ſchrieb'n,
Bin i a nit müaßig blieb'n,
Aber nit für fremde Herz'n
Hab' i b'ſungen Liebesſchmerz'n.
Was i g'fühlt hab', kurzer Hand,
Mit Röwl zeichn't an die Wand.
Und mein Diand'l, friſch und munter,
Einverſtanden, ſchrieb ſie drunter.
Und heut ſein mir zwoa alte Leut,
Hab'n am Leben boade Freud,
Do Peaterl ſchau, dös muaß i et
Hat's bei Diar ſchun ſechzig g'ſchlog'n
Und biſt a tia a granti gnua,
Ma moant, a junger, friſcher Bua,
Singt Deine G'ſangeln und Deine G'ſchicht'n,
Wo's hoaß hergeat, tuaſt de leih dicht'n
Peaterl, Peaterl, ſchau, ſchau, ſchau!
Jſt Dein Haar a g'ſchimmelt, grau,
Dein Herz bleibt jung, Gott mög's erhalten,
Und miar Zwoa gelt, miar bleib'n die Alten!

Seinem hochverehrten Freund und Gönner mit den herzlichſten
Glückwünſchen zum ſechzigſten Wiegenfeſte

Meran. Karl Wolf.Zur Geſchichte der Thronreden Kaiſer Wilhelms I. Jn den „Er-
innerungen an Graf Bismarck und ſein Parlament 1867“, die Wilhelm
Oncken in der Auguſtnummer von „Velhagen und Klaſings Monats
heften“ veröffentlicht, findet ſich anläßlich der Geſchichte der Thronrede,
mit der der erſte Reichstag des Norddeutſchen Bundes eröffnet wurde,
eine allgemein intereſſante Auseinanderſetzung über die Art, wie Kaiſer
Wilhelm und Bismarck bei der Ausarbeitung der Thronrede zuſammen
wirkten. „Da ich ſelber,“ ſchreibt der Verfaſſer, „mit ſehr vielen Menſchen
jahrelang hierüber im Jrrtum war, da ich erſt im Jahre 1891 durch

ürſt Bismarck ſelbſt über die Entſtehung der Thronreden ſeinerJ die erſte Aufklärung empfangen habe, die durch die „Gedanken

und Erinnerungen“ zum Abſchluß gekommen iſt, ſo muß auch an
dieſer Stelle einiges darüber geſagt werden. Aus Bismarcks
mündlichen und ſchriftlichen Aeußerungen ergibt ſich für mich,
daß die Thronreden ſeiner Amtszeit teils vom ihm allein, teils von
Wilhelm I. und ihm gemeinſam abgefaßt worden ſind und daß in
dem Anteil, den der letztere perſönlich dazu beigeſteuert hat, ein
gutes Stück deſſen lag, was ihren Erfolg ausmachte, weil er eben
unmittelbar aus dem Herzen kam. „Seinem redlichen Sinne“, ſagt

nannte und mit eigener Hand reich illuſtrierte. Kein Wunder,
daß Peters Eltern und ſein Lehrmeiſter den Kopf ſchüttelten
über den Burſchen, der jeden Kreuzer, den er erübrigen
konnte, zum Ankauf von Papier und Tinte verwandte und
den Kopf voller Raupen hatte. Deſto beſſer verſtanden ihn
ſeine Kameraden. Wenn er ſich mit ihnen am Samstag
abend oder am Sonntag St. Kathrein oder beim Stein
bauer oberhalb Mürzzuſchlag traf, ging's gar luſtig her.
Peter mußte ſein Gedichtetes vortragen, und dadurch ward
er ſo berühmt in der ganzen Gegend, daß die Leute immer
zahlreicher herbeikamen, um den „g'ſpaßigen Schneider“ zu
ſehen und zu hören. Seine Dicht- und Schreibekunſt wurde
auch bald von verſchiedenen Seiten in Anſpruch genommen.
Den jungen Burſchen mußte er Liebesbriefe ſchreiben und
dem Lebzelter in Mürzzuſchlag Verſe dichten, die dann auf
den gebackenen Herzen prangten.“

e

Dieſe Liebe Roſeggers zu dem Heimatboden, in dem ſein
Daſein als Menſch wie als Dichter wurzelt, ſie hat Gegen
liebe gefunden. Es iſt kaum zu glauben, wie populär

im Steirerlande iſt. Graz hat längſt ſeine Roſegger-
traße, und eine der ſchönſten Ausſichtspunkte in nächſter
Nähe der Stadt führt den Namen Roſeggerwarte. Jm
ſteiriſchen Oberlande hat ſich eine Roſegger- Geſellſchaft ge
bildet, für die der Kultus des Lieblingsdichters das einigende
Band iſt, und als der Poet im vorigen Jahre Geld für die
Gründung eines Waldſchulhauſes in ſeiner oberſteiriſchen
Heimat ſammelte, flogen ihm die Gelder zu, wie ihm die
Herzen zufliegen. Man übertreibt manchmal dieſen Kultus
der Verehrung in einer Weiſe, die dem ebenſo beſcheidenen
wie liebenswürdigen Poeten oft läſtig werden mag. Denn
dieſer Mann, der jetzt die Schwelle des Greiſenalters über
ſchreitet, hat ſich auch in ſeinem Weſen jene Natürlichkeit be
wahrt, die den Reiz ſeiner Dichtungen ausmacht. Es liegt
etwos ungemein Schlichtes, Natürliches, durchaus Unge-
künſteltes in der Art, wie Roſegger ſich gibt; der Schreiber
dieſer Zeilen hat keine Berühmtheit kennen gelernt, der die
„geſellſchaftliche Poſe“ ſo ferne liegt, wie unſerem Roſegger;
vielleicht Anzengruber ausgenommen. Anzengruber war ein
Menſch, der gewohnt war, ſich mehr in ſich ſelbſt zu ver
ſchließen er war, in ſpäteren Jahren wenigſtens, ſchweig-

Fürſt Bismarck in ſeinen „Gedanken und Erinnerungen“, „und
der Aufrichtigkeit ſeines Wohlwollens für andere, ſeiner aus dem
Herzen kommenden und von hohem Sinne getragenen Lebens
würdigkeit verdankte er es, daß ihm eine gewiſſe Leiſtung leicht wurde
und gut gelang, die der Verſtandestätigkeit konſtitutioneller Regenten
und Miniſter von Zeit zu Zeit viel Mühe macht. Mir ſelbſt iſt keine
Arbeit unbehaglicher und ſchwieriger geweſen als die Herſtellung des
nötigen Phraſenbedarfs für Thronreden und ähnliche Aeußerungen.
Wenn Kaiſer Wilhelm ſelbſt Proklamationen redigierte oder wenn er
eigenhändig Briefe ſchrieb, ſo hatten dieſelben, auch wenn ſie ſprachlich
inkorrekt waren, doch immer etwas gewinnendes, oft begeiſterndes.
Sie berührten angenehm durch die Wärme ſeines Gefühls und die Sicher
heit, die aus ihnen ſprach, daß er Treue nicht nur verlangte, ſondern
auch gewährte. II était de relation sure eine von den fürſtlichen
Geſtalten, in Seele und Körper, deren Eigenſchaften mehr des Herzens
als des Verſtandes die im germaniſchen Charakter hin und wieder vor
kommende Hingebung ihrer Diener und Anhänger auf Tod und Leben
erklären.“ Ein Beiſpiel veranſchaulicht beſſer als die längſte Ausein
anderſetzung, was hier gemeint iſt. Weltgeſchichtlich iſt die Thronrede
vom 5. Auguſt 1866; herzergreifend iſt darin der Rückblick auf den
ſiegreich beendeten Krieg und meiſterhaft der Uebergang zur Bitte
um Jndemnität und zum neuen Norddeutſchen Bunde. Der Text
Bismarcks ſchließt mit den Worten „Die Vorlagen, welche in
dieſer Beziehung berufs Einberufung einer Volksvertretung der
Bundesſtaaten erforderlich ſind, werden dem Landtage unverzüglich zu
gehen.“ Jedermann ſieht, daß damit die Thronrede nicht ſchließen
konnte, und daß ihr der würdigſte Schluß gegeben ward, als der König,
wie Sybel in der Urſchrift entdeckte, eigenhändig hinzuſetzte „Meine
Herren Mit mir fühlen Sie, fühlt das ganze Vaterland die große
Wichtigkeit des Augenblickes, der Mich in die Heimat zurückführt. Möge
die Vorſehung ebenſo gnadenreich Preußens Zukunft ſegnen, wie ſie
ſichtlich die jüngſte Vergangenheit ſegnete. Das walte Gott Eine
ganz ähnliche Entſtehung vermute ich bei der Thronrede, mit welcher König
Wilhelm am 24. Februar 1867 den erſten Reichstag des Norddeutſchen
Bundes eröffnet hat. Die Schlußſtücke derſelben lauten „Meine Herren
Ganz Deutſchland, auch über die Grenzen unſeres Bundes hinaus,
harrt der Entſcheidung, die hier getroffen werden ſoll. Möge durch
unſer gemeinſames Werk der Traum von Jahrhunderten, das Sehnen
und Ringen der jüngſten Geſchlechter der Erfüllung entgegenwerden. m Namen aller verbündeten Regierungen, im Namen
Deutſchlands fordere ich Sie vertrauensvoll auf helfen Sie die große
nationale Arbeit raſch und ſicher durchführen. Der Segen Gottes aber,
an welchem alles gelegen iſt, begleite und fördere das vaterländiſche
Werk!“ Dieſe Worte gemahnen uns ganz und gar wie der perſönliche
Herzenserguß, mit dem der König ſelber das politiſche Werk ſeines
Miniſters ausklingen laſſen wollte.“

Der „Fiſcherring“. Bei der Uebergabe des Fiſcherringes des
verſtorbenen Papſtes kamen einige vatikaniſche Perſönlichkeiten in nicht
geringe Verlegenheit. Dieſer Ring konnte in der Eile nicht aufgefunden
werden. Eigentlich ſoll der Oberkämmerer denſelben in ſeiner Obhut
haben. Prälat Bisleti erklärte jedoch, daß er ihn niemals empfangen
habe. Leo XIII. hatte ihn ſelbſt in Verwahrurg. Man konnte ſelbſt
verſtändlich nicht eine eingehende Hausſuchung anſtellen und nahm
daher einen anderen, ähnlichen Ring, welcher bei der Zeremonie
fungierte. Und nun noch einige Worte über dieſen Fiſcher
ring, welcher jedenfalls in allen Zeitungsberichten einegrohe Rolle ſpielen wird. Der Ring iſt durchaus
nicht zum Tragen beſtimmt. Er iſt als ſolcher vielmehr ein Symbol
der Päpſte als Nachfolger des Apoſtelfürſten, des Fiſchers von
Galiläa, deſſen Bild er noch heute zeigt, ihn darſtellend in ſeiner
Barke, Netze auswerfend. Er dient von altersher zur Siegelung
der päpſtlichen Aktenſtücke, Breven uſw. Jm Jahre 1798 während
der Jnvaſion der franzöſiſchen Republikaner in Rom trat eines
Tages der berüchtigte Kommandant Haller ins Zimmer Pius VI.
und verlangte in brüsker Weiſe die Herausgabe des Ringes. Der
Papſt erwiderte ruhig „Den Ring, welchen ich am Finger trage,
gebe ich Jhnen. Den Fiſcherring muß ich aber meinem Nachfolger
hinterlaſſen.“ Durch verſchiedene Drohungen und Gegwalttätig
keiten erhielt der Kommandant ſchließlich doch den echten Fiſcherring,
ſtellte denſelben jedoch bald wieder zurück, „weil er nicht wertvoll ge
nug ſei“. Auch Pius VII. wurde im Jahre 1809 der Fiſcherring
durch den franzöſiſchen General Radet mit Gewalt abgenommen. Ehe
der Papſt ſich vom Ringe trennte, ließ er denſelben in zwei Stücke
teilen. Ernſt Ludwig XVIII. von Frankreich ſtellte ihn dem Papſte
wieder zurück. Jn der Zuwiſchenzeit benutzte der Papſt einen
interimiſtiſchen Ring mit den Figuren des hl. Petrus und Paulus.
Die Bullen und ſonſtige Schriftſtücke aber tragen die Bezeichnung
Pro Anulo Piscatorio und Pius Papa VII.

Der Tod des Papſtes und das Lotto. Papſt Leo XIII. wird
bei den Lottoſpielern in Rom in ſchlechtem Angedenken bleiben.
Bei dem Tode des Papſtes ſetzt in Jtalien jedermann ein paar
Lire ins Lotto, um womöglich einen Terno secco, der das
4000fache des Einſatzes einbringt, zu ergattern. Als Pius IX.
ſtarb, kamen in Rom auch wirklich die Nummern des toten Papſtes
heraus, und viele Leute gewannen ein paar hundert Lire. Ver
gangenen Freitag und Sonnabend war der Andrang zu den Lotto
läden in ganz Jtalien ungeheuer. Vielfach mußte die Polizei ein
ſchreiten, um den Andrang der Spielluſtigen zu regeln. Der Ge
ſamteinſatz war fünfmal ſo hoch, als an anderen Sonnabenden.
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ſam, ohne Mitteilungsbedürfnis ſelbſt im Kreiſe der ihm
befreundeten Verehrer ſeiner Muſe. Roſegger tritt das
Herz gerne auf den Mund, und wenn er in der Mitte ſeiner
Freunde in Graz in Kleinoſcheggs gemütlicher Weinſtube
ſitzt, umſchwebt das Lächeln ſeine Lippen, wenn er einen
guten Scherz hört oder ſelbſt eine Schnurre zum beſten gibt,
und in ſeinem Auge ſieht man hinter dem Brillenglas den
Frohſinn aufglühn, der das Grundelement in dem Gemüts-
leben dieſes ſüddeutſchen Fritz Reuter iſt.

Wie ſehr des Dichters Heimatliebe hier im Steirerlande
Gegenliebe erweckte, das hat man vor zehn Jahren an ſeinem
50. Geburtstage geſehen, den er in Krieglach feierte, wo er
ſich, der Waldheimat nahe, ſein Landhaus gegründet hat.
Jener 31. Juli 1893 war ein Feſttag für den freundlichen
Ort im Mürztal; da war jedes Haus beflaggt und am
Abend jedes Fenſter feſtlich beleuchtet. Böllerſchüſſe, Geſang
und Muſik allerwärts, und ergreifend war es, als der Ge
meindevorſtand von Krieglach, ſowie die Vorſtände der ge-
meinnützigen Vereine des Ortes dem erſt kurz vorher von
ſchwerer Krankheit erſtandenen Dichter ihre Huldigung dar
brachten. Ja, beſonders die Armen und die Mitglieder der
Wohltätigkeitsanſtalten durften an dieſem Tage mit be-
ſonderer Dankbarkeit des Mannes gedenken, der als Vor-
leſer ſeiner Dichtungen und Humoresken, von dem Erträg-
niſſe ſeiner Darbietungen Tauſende und aber Tauſende
Zwecken der Wohltätigkeit gewidmet hat.

Und auch jenſeits der Grenzen der Steiermark fand
dieſe Feier den freudigſten Wiederhall. Jm Berlin, Dresden,
Hamburg und anderen Städten gab es damals Roſegger-
Abende mit Feſtſpielen, Reden und Vorträgen aus den
Werken des Dichters. Roſegger iſt in Norddeutſchland
nahezu ebenſo populär, wies in ſeiner ſteiriſchen Heimat, und
auch an ſeinem 60. Geburtstage wird man allenthalben in
deutſchen Landen des Dichters gedenken, von dem einſt Emil
Rittershaus geſagt hat:

„Kein Treibhauspflänzlein, kein giftig' Kraut,
Wie man's über Sumpf und Moder ſchaut,
Kein Pfropfreis, durch Gärtnerkünſte groß
Gewachſen in Bergluft, in Waldesſchoß,
Jn tiefſtem Kerne geſund und ſtark,
So biſt Du, Dichter der Steiermark!

Die meiſten Spieler ſetzten 4 (Todesſtunde des Papſtes), 13 (weil
der 13. Leo geſtorben war) und 90 (94 90 4, das Alter
des Papſtes) Am Sonnabend nachmittag drängten ſich tauſende
von Lottoſpielern zu der Lottodirektion hin, wo die Ziehung ſtatt
fand. Als erſte Nummer kam 4 heraus. Die Menge klatſchte
begeiſtert Beifall und ließ Leo XIII. hochleben. Aber von den
weiteren 4 Nummern war keine einzige mehr günſtig. Die Lotto
ſpieler waren ihr Geld los und um eine Hoffnung ärmer. Sie
machten ihrem Jngrimm in Pfeifen und Abaſſorufen Luft und zer
ſtreuten ſich niedergeſchlagen.

Exploſion bei Boſton. Aus Lowell wird gemeldet, ein Pulver-
turm der dortigen Patronenfabrik iſt am Mittwoch in die Luft geflogen
die Erſchütterung war eine ſo ſtarke, daß ſie noch in dem 40 Meilen
entfernten Boſton verſpürt wurde. Die Patronenfabrik geriet in Brand,
die umliegenden Häuſer ſtürzten ein. Hierbei wurden 25 Perſonen
getötet, 10 verwundet.

Der treuloſe Millionär. Nicht geringes Aufſehen erregen in
NewYork gegenwärtig zwei Prozeſſe, von denen der eine wegen
Nichterfüllung des Eheverſprechens von der ſchönen Mrs. Catherine
Poillon gegen den jungen Millionär William Gould Brokaw an-
geſtrengt iſt, während den anderen wegen Fälſchung von Liebes
briefen der Beklagten gegen die ihn der Wortbrüchigkeit zeihende
Klägerin führt. Mrs. Poillon hat dem Gerichtshof einen Vorrat
von etwa 200 Liebesbriefen von der Hand des Beklagten zur Ver
fügung geſtellt und beanſprucht für den ihrem Herzen zugefügten
Schaden ein Sühnegeld in der beſcheidenen Höhe von 500 000
Dollars (zwei Millionen Mark). Der flatterhafte Dollarprinzz
behauptet nun aber, daß er im ganzen höchſtens ein Dutzend Briefe
an Frau Poillon gerichtet habe, und daß keiner eine zärtliche Anrede
oder Unterſchrift aufgewieſen hätte. Ja, er ging ſogar ſo weit, zu
erklären, die in den Händen des Gerichts befindlichen Epiſteln
ſeien Fälſchungen. Dieſe Beſchuldigung hatte zur Folge, daß der
Klage wegen Bruchs des Eheverſprechens noch eine ſolche wegen
Verleumdung mit Anſpruch eines Schadenerſatzes von einer
weiteren Viertelmillion Dollars angehängt wurde. Mehrere der
ſtreitigen Liebesbriefe ſind mit der kaum mißzudeutenden Anrede
„Dearest Wife to be“ (Teuerſte zukünftige Gattin) und der nicht
minder deutlichen Schlußphraſe „Mit tauſend Küſſen und Um-
armungen Dein Billy“ verſehen, ganz zu ſchweigen von hier und
da eingefügten Zärtlichkeitsbezeichnungen und Sätzen wie „Es dünkt
mich ſchon eine Ewigkeit, ſeit ich Dich zuletzt ſah“ uſw. Mrs.
Poillon fordert nun auch ihren ungetreuen Liebhaber auf, die von
ihr an ihn geſandten Briefe dem Gerichtshof vorzulegen. Aus
dieſen Epiſteln könne man am beſten erſehen, welchen Grad von
Zärtlichkeit die Briefe, in deren Beantwortung ſie geſchrieben
wurden, geatmet haben. Bisher aber machte der Millionär keine
Miene, dieſe Schriftſtücke profanen Blicken preiszugeben. Brokaw
iſt ebenſo wie Mrs. Poillon geſchieden, doch gehört er nichtsdeſto-
weniger zu den begehrteſten Partien der exkluſiven New-Yorker
Welt. Er iſt eben nicht nur ein auffallend hübſcher Mann, ſondern
auch Beſitzer mehrerer luxuriös eingerichteter Landhäuſer, einer
exquiſiten Jacht und eines vorläufigen Vermögens von etwa
25 Millionen Mark. Das Doppelte hat er dereinſt von ſeinem
Vater zu erwarten. Kein Wunder, daß manche holde Yankeelady
bereit iſt, ſeine „Gattin Nr. 2“ zu werden, obwohl es nicht un
bekannt blieb, daß Brokaw in der von ſeiner erſten Frau an-
geſtrengten Scheidungsklage auf Grund grauſamer Mißhandlungen
und arger Untreuen als allein ſchuldiger Teil hingeſtellt wurde.

Briefkaſten.
L. G. und G. W. Leider augenblicklich für uns nicht verwertbar.

Rückſendung ſolch kleiner Sachen ausgeſchloſſen.

Standesamk.
Halle (Siüd), Steinweg 2. Meldungen vom 29. Juli 1903.

Aufgeboten Der Fabrikarbeiter Karl Fehſe, Weißenburgſtr. 4
und Luiſe Fehſe, Gr. Schloßgaſſe 4. Der Kaufmann Friedrich Figge,
Magdeburg und Paula Dahl, Forſterſtr. 51.

Eheſchließungen Der Handarbeiter Joſeph Ponchalla, Pfänner-
höhe 32 und Maria Schubert, Gr. Brauhausſtr. 20. Der Kutſcher
Karl Schlegel, Sangerhauſen und Bertha Ernemann, Herrenſtr. 22.

Geboren Dem Schloſſer Richard Breitenborn S. Erich, Klinik.
Dem Schriftſetzer Max Schröder, Liebenauerſtr. 168, S. Hellmuth.
Dem Tiſchler Ferdinand Kuhles, Trödel 20, T. Minna. Dem Zucker
fabrikarbeiter Karl Kitzel, Lilienſtr. 13, S. Fritz. Dem Maſchinen
fabrikarbeiter Max Le Clerc, Gr. Klausſtr. 20, T. Martha.

Geſtorben Des Kaufmanns Anton Feldhügel S. Kurt, 8 Mon.,
Bernhardyſtr. 4. Des Arbeiters Anton Czerwionka T. Eliſabeth,
5 Mon., Klinik. Des Reſtaurateurs Wilhelm Schlegel S. Friedrich,
9 Mon., Beeſenerſtr. 11. Des Buffetiers Oskar Medel S. Heinrich,
8 Mon., Grünſtr. 10. Des Arbeiters Karl Lehmann Ehefrau Thereſe
geb. Kötterlein, 50 J., Klinik. Des Malers Chriſtian Griebel S.
Alfred, 3 Mon., Beeſenerſtr. 5. Des Schloſſers Hugo Wagner T.
Charlotte, 1 Tag, Merſeburgerſtr. 111. Des Schloſſers Fritz Wolf S.
Kurt, 2 Mon., Gr. Klausſtr. 15.

Auswärtige Aufgebote: Der Schornſteinfeger Robert Wölfer,
Halle und Marie Bölemann, Riesdorf. Der Tiſchlermeiſter Richard
Pertz, Merſeburg und Alma Hoffmann, Burgſtaden.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 29. Juli 1903.
Eheſchließnung: Der Milchhändler Hermann Bergholz und

Wilhelmine Jda Rabe, Advokatenweg 31.
Geboren: Dem Paſtor Johannes Buſch, Henriettenſtr. 24, S.

Dem Hausmann Louis Hoffmann, Burgſtr. 47, T. Charlotte. Dem
Bauarbeiter Karl Brode, Trothaerſtr. 54, S. Otto.

Geſtorben Des Keſſelſchmieds Hermann Solfrian T. Martha,
2 Wochen, Triſtſtr. 9I. Des Schloſſers Ernſt Krenzien S., totgeb.,
Schillerſtr. 24. Des Handarbeiters Guſtav Braune T. Hedwig,
7 Mon., Körnerſtr. 63. Des Bauarbeiters Friedrich Michael S.
Albert, 5 Mon., Weißenburgſtr. 8. Des Geſchirrführers Heinrich
Wilke S. Otto, 11 Mon., Diakoniſſenhaus. Des General Agenten
Adolf Wagner S., totgeb., L. Wuchererſtr. 69.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Geh.-Rat Ruffmann nebſt Familie, Eiſen

bahndirektor Dräger, Patentanwalt Schmehlik, Rechtsanwalt Schröder
nebſt Gemahlin, Dr. med. Knoblauch, Frau Jacobs nebſt Frl. Tochter,
Rentier Schade, ſämtlich aus Berlin. Juſtizrat Braun nebſt Familie
aus Weißenfels. Rittergutsbeſitzer und Oberleutn. d. R. Krick aus
Brietzke. Frau Rittergutsbeſitzer Nitſchke aus Domäne Wadelsdorf.
Dr. med. Stadin aus Vomſt. Pfarrer Lemme aus Belgern. Pfarrer
Wender aus Lindenau b. Ortrand. Frl. Kögler aus Belgern. Rentier
Bernhard mit Bedienung aus Liſſa. Kaufleute Manaſſe, Pähtz, beide
aus Berlin, Thomas aus Düſſeldorf, Paſchaſius aus Einbeck, Jsraels
aus Weener, Gebr. Kühle aus Gunsleben, Glaß aus Breslau.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V. Otto E. Neumann für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Venthuer,
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Die Merſeburger Filiale en es et
Spezial G äft fei GOtto Kummer, es et ine Sgeler und

Poſtſtraße 10. Moderne Zimmeruhren,
Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Zentrale für

SpiritusVerwertung, G. m. b. H., Berlin W. S, mit einem
Verzeichnis der Verkaufsſtellen für Brennſpiritus Marke „Herold“ und
Spiritus Apparate für Halle a. S. bei, worauf wir hierdurch beſonders
aufmerkſam machen.
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Braut u Baby-
Ausstattungen,

Damen-, Herren- und Kinderwäsche,

Oberhemden nach NMass in weiss und bunt,

Tisch-, Bett- und Küchen-Wäsche, fertige Betten,
Daunen-Steppdecken, Wasehstoffe, Bade- Artikel

e zu den dilIlſgsten Preſsen

arie Schulze,
Wäsche-FabriK, Gr. Vlriehstr. 2.

X
lor I. Kinderwagenhandlung

im Hauſe Hotel
Stadt Berlin,

ob. Leipzigerstr. 45
Erh. Sendung von

S in neuen Mufſtern
u. Farbenv. 15Mk.
an, gl. empf. HandWaſch, Kinderſchiaf, alleTrag

Suxus- u. Reiſetörbe. Gr. Ausw. in
Kinderſportwagen. Alles ſehr mätzige
Preiſe. Bei Barzahlung 5 Prozent.

Sonnenschirme
jetzt extra billig,

Wecks Einmache-pparat
zum Einkochen und Friſchhalten von Obſt,

Gemüſe, Fruchtſäften, Geflügel, Fleiſch 2e.,
ſowie

sämtliche Crsatzteile
undGIäs er

empfehlen zu

F abrik prei iſe n wege mit

e A. L. Müller Go., 1 e
Grosse Steinstrasse 14.

und Regenschirme,
eig. Fabrik., nur d.
Gute,Haltb.,weitg.
Garant. Erg. empf

Fritz Behrens
Schirinfabrik,Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.

Ueberzüge auf Wunſch in 1 Std.

Kabatt-Spar-Verein.

Sohlafcdecken

zu allerbilligſten Fabrikpreiſen,

Strohſäcke
empfiehlt

Albin Barth,
Säcke- und Planenfabrik,

Gr. Ulrichſtraße 32.

BItradleiter

Kostenanschläge gratis.

F. May,
Königstr. 13.

wird, ferner

Reuterſtraße 1

manns Naohf.;

K. Schmiedt, Alb. Kerst.
Nußbaum-Pianino, tadellos

erhalten, nur 375 Mk.
Döll Gr. Ulrichſtraße 33.

Von e Scuat; ſie
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz und WürzeExtrakts

und geringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden
Müttern und Rekonvaleszenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen

I Blume des Elſterthales,
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte
und angenehmem Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineral-ſtoffe, 0,09 Phosphorſäure enthaltend, von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches
Bier anerkannt, beſtes, billigſtes Hausgetränk, iſt zu haben

in Halle g. S. ve den General- Vertreter M. Lehmer,
Haupt Contor und LagerLandsbergerſtraße 7. Ferne cher 238.

Ferner in Halle bei Herm. Niesner, Mittelſtraße 5, Wilh. Köppner, Alter Markt 8, Joh. Brandt,
Gr. 12, Carl Schöne, Gr. Wallſtraße 9, Ed. Moritz, Brüderſtraße 7, Cin Zörbig bei Fr. Meltzer, Wilh. ötio; in Bitterfeld bei Wilh. Freier;
röblingen a. S. bei Rud. Kautz; in Lauchſtädt bei Carl Albers; in Roitzſch bei Halle bei Ernst oker-
mann; in Sandersleben bei Uugo Möritz in Artern bei H. 'Stock; in Quedlinburg bei C. Buoh-

in Cönnern bei H. Teiehmann; in Gerbſtedt bei Rob. Brittnig; in Ballenſtedt bei
Ad. Sielemann und R. Spangenberg; in Eisleben dei Arthur Fischer, C. Lendewig, Ed. Liefeith;
in Aſchersleben bei Gustav Rabe, E. H. Neumann, Heinr. Arpke; in Merſeburg bei A. Weizel,

I. Contor:
Bölbergaſſe 2. Fernſprecher 1267.

C. Heinemann, Fritz

in Ober

W Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köſtritzer Schwarzbier“. Wo

2 SThuringia,
Verſtcherungs- Geſellſchaft in Erfurt, gegründet 1853.

Unfallversicherung für die Reisezeit, lebenslängliche
Eisenbahn-Unfallversicherung.

Auskunft erteilen und zur Aufnahme von Verſicherungen empfehlen ſich
die Generalagentur der Verſicherungsgeſellſchaft

Thuringiüa in Erfurt
Julius Becker, Halle S., Martinsberg 9,

ſowie ſämtliche Vertreter. (10639
d

fähig

fürDiemen- Pianen,

Nur die Marke „Pfeilring“
gibt Gewähr für dio Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin- Oream
und weise Nachahmungen zurück.

An p W Lanolin- Fabrik
MartinikKenfelde.

An
Miehloft

Sooxoane

Zoolog. Garten.
Erwachſene 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.Freitag, den Z1. Juli, von s Uhr abends ab

hrosses Waldhorn Quartett- Konzert
ausgeführt von den Kgl. Kammermuſikern Herren KIöprel,
Kellner, Ehrhardt und Vnger vom Kgl. HoftheaterHannover, unter Mitwirkung des berühmten Piſton-Virtuoſen
Herrn Berth. Richter, Herzogl. Kammermuſiker der

Hofkapelle in Braunſchweig.

Back Vittekinci.
Morgen, Freitag, nachmittag 4 Uhr:

TKur- Konzert.Entree 35 Pfg. einſchl. Billettſteuer. O. Wiegert.

Schüler-Pensionat von Th. Starke,
Halle a. S., Neue Promenade 5,bietet gewiſſenhafte Erziehung bei unmittelbarem Familien

anſchluß. Arbeitsſtunden unter Aufſicht mit Nachhilfe, gute
Koſt u. Wohnung, Badezimmer, Turngeräte. Empfohlen ſeitens
der Herren Direktoren und Lehrer der hieſigen Schulanſtalten,
und durch die Eltern jetziger und früherer Penſionäre.

Woche vachintereſſante Reiſe 9

mit Salon-Schnelldampfern der Nordſſee-Uinie
ab Hamburg über Cuxhaven, helgoland nach S

Nordſeebad WeſterlandSült
mit ſeinen neuen gemeinſamen
Damen u. herren-Strandbädern
Preis S Vorzugspreis für Preis

vor u. Nachſaiſon c c dampferfayrt, c hochſaiſon
R 70 wohnung in gutem hotei M. 90Mk. e U 6 Tage Verpflegung. 2 o u

Rähberes u. Karten-Ausgabe:

Otto Hendel's Verlag, Am Iarkt 2
m Verficherungsſtand 45 Tauſend Policen.Allgemeine,Kenten- Anſtalt

Gegründet 1833. 21 Stuttgart. Reorganiſiert 1855.

Verſicherungsverein auf volle Gegenſeitigkeit.

Febens, Renten u. Kapitalverſichernngen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern

der Anſtalt zu gut.
H Billigſt berechnete Prämien. M Hohe Rentenbezüge.

Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere J
Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei e

bei dem Vertreter: Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, u e

Sinne

ſtraße 6, II. in Giebichenſtein.

Ffriecdrichrodia,
Klimat. u. Terrainkurort, besuehteste Sommerfrischei. Thür. Walde auch Winterkurort. 450 m hoch gelegen. Risen-

bahnstation. 1 Km v. Schloss Reinhardsbrunn. Frequenz 1902: 12 087 Per-
sonen excl. Passanten. Ausk. u. Prosp, kostenfrei. Das Bade-Komitee,

Luft und Terrainkurort Leutenberg i. Thür.
6,5 km von Bahnſtation Eichicht bei Saalfeld. Herrliche WaldidylleWute von Jahr zu Jahr mehr beſuchte Sommerfriſche. Billige Preiſe

Proſpekte unentgeltlich durch den Perſchönerun g erein.

Saat- u. n Idto Amiver Wilhelmr x 100 190 200 240 N. Pacheta0, 50, ort Bernhurgerstr, 12/13. Apolb- O hodler.
c das u Fabrikat der ſeizeit. ist das feinste Fabrikat der Neuzeit Jeden Freitag

e Lonkiſe, Planen und Dedenfabrik mit Kraftbetrieb. r Fisch- Abend, Fäalich präziſe Ubr

W Fabrik und Cont K t 79, Te re e Auzwärtige Theater. neues Programmr T R Freitag, den 31. Juli 1903. derS m Theater): Der PVriützMir d M mndfin en r re9 Jnh.: Max Peuschel, x 4 Knaben-Pensionat, ehält ſich beſtens empfohlen. Beſtellungen werden auch bei Herrn usstellung Dässeldorf 1902: Paggeburg, n
VeKardt, Adolfſtraße 1, entgegengenommen. (637 Goldeve Medaille nd Staatswedaille finden S vorkreffli e Auf

Niederlage bei: Helmbold Comp., Halle (SaaD)e. nahme. Willibald Müller.

Speiſefett Aratz ſche Preſſe ſiettS h f rauz'ſche Preßhefe, „Eine Viertelſtundeà Ctr 52 zu C WelsS USS re Hefe! Lenener 40 jähriger ErfolgWundlaufen und übler Geruch werden ohne nachteilige Folgen überall erhältlichofferiert und verſendet in ſofort beſeitigt durch Waltsgotts Präservativ-Creme. Die und im Verkaufs Stoicl'sch Tbensbilg
t S nebenſtehender Verpackung Füße werden elaſtiſch, widerſtandsfähig und ein Gefübl erzeugt, lokal der bekanntenper e n g e Faſa W rig v an c z ging J Satizwiſ. 1,0, ſalizyiſ. Fabrit „Studenten- Lust

ar en mer erlin giſer elmitr a. ethyleſter allotanninſäure u haben bei 66hre I. Waltsgott Nent., Gr. Uirichstr. 30. Teleph. 603. Th. Franz, h und leid

Für die Knjerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.



Freitag Beilage zu Nr. 353 der Halleſchen Zeitung 31. Juli 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 30. Juli.
Der Provinzial-Obſtgarten bei Diemitz iſt jetzt wieder wie

im vorigen Jahre dem Publikum an allen Wochentagen unentgelt-
lich geöffnet, und zwar von 6 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags
und von 2 Uhr mittags bis x6 Uhr abends, dahingegen bleibt an
Sonn und Feſttagen der Garten geſchloſſen. Den meiſten Hallenſern
dürfte der Garten vom vorigen Jahre noch in Erinnerung ſein. Wenn
auch nicht ſo große Mengen von Obſt hängen wie im vorigen Jahre,
ſo erfreuen doch immer die wohlgepflegten Bäume, hauptſächlich die
Formbäume, das Auge des Beſuchers. Die erſten Frühäpfel und
Birnen ſind geerntet und werden an das Publikum verkauft, ſodaß
man bei einem Beſuche des Gartens gleichzeitig dem Magen einen
kleinen Genuß gewähren kann. Obſtwein und Obſtkonſerven werden be
kanntlich ebenfalls im Garten verkauft.

Goldenes Dienſtjubilänm. Geſtern feierte der ſeit einer
längeren Reihe von Jahren beim hieſigen Hauptpoſtam beſchäftigte
Herr OberPoſtſekretär, Rechnungsrat Heim unter reger Beteiligung
der Halleſchen Poſtbeamtenſchaft in voller geiſtiger und körperlicher
Friſche ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Nachdem ihm in früher
Stunde die Poſtunterbeamtenkapelle eine Morgenmuſik dargebracht,
erſchien gegen 11 Uhr an der Spitze der hieſigen höheren Poſtbeamten
der Chef des OberPoſtdirektionsbezirks Halle, Herr Geheimer Ober-
Poſtrat Holfeld, um dem Jubilar mit herzlichen Worten der
Anerkennung für die langjährigen treuen Dienſte den ihm von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer verliehenen Ro ten Adlerorden 4. Klaſſe zu überreichen.
Es folgte unter Führung des Herrn Poſtdirektor Starke eine Abordnurgvon Seamten aller hieſigen Poſtämter und des Telegraphenamtes, um die

Glückwünſche der nächſten Vorgeſetzten und ſeiner Mitarbeiter zu über
mitteln und ihm gleichzeitig ein von den Kollegen geſtiftetes wertvolles
Geſchenk zu überreichen. Auch eine Abordnung von Unterbeamten
erſchien, um dem beliebten Vorgeſetzten Glückwünſche und ein Geſchenk
u übermitteln. Zahlreiche von nah und fern eingehende Glückwunſch-
elegramme und Briefe legten beredtes Zeugnis von der Liebe und

Achtung ab, die ſich der Jubilar überall zu erwerben gewußt hat.
Möge es ihm noch lange vergönnt ſein, ſeines Amtes in gleicher körper
licher und geiſtiger Rüſtigkeit zu walten

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Die für die Stadtverordneten
wahlen der dritten Wähler Abteilung in der Altſtadt Halle gebildeten fünf
Wahlbezirke hat der Magiſtrat mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes auf
zuheben beſchloſſen; an ihrer Stelle ſollen fünf Abſtimmungsbezirke mit den
ſelben Grenzen wie die bisherigen fünf Wahlbezirke gebildet werden.
Die Aenderung hat ſich notwendig gemacht, weil die Zahl der
Wähler in den fünf Wahlbezirken ſich im Laufe der Jahre erheb
lich verſchoben hat: bei den letzten Stadtverordnetenwahlen im
Jahre 1901 gehörten zum erſten Wahlbezirk 1420 Wähler, zum
zweiten Bezirk 3505, zum dritten 4558, zum vierten 3051 und
zum fünften Wahlbezirk 3778 Wähler. Erſt durch das Geſetz betreffend
die Bildung der Wählerabteilungen bei den Gemeindewahlen vom
30. Juni 1900 iſt der Magiſtrat für befugt erklärt worden, Ab
ſtimmungsbezirke zu bilden, derart, daß die Stadtverordneten
einer Wählerabteilung von der geſamten Wählerſchaft derſelben
gewählt, und daß zum Zwecke der Stimmabgabe beſondere Bezirke
gebildet werden.

Eine neue rauchfreie Kohle aus Abfällen. Nach jahre
langen Mühen und Arbeiten ſoll es endlich gelungen ſein, einen
Weg zu finden, die Abfallſtoffe der Kohlen unter Anwendung
eines Mittels zu einem abſolut harten, wetterfeſten Produkt zu
verarbeiten, welches jeder Stapelung und jedem Transport ge
wachſen iſt, und deſſen Grundprinzip darauf gerichtet iſt, den Preis
dieſer aus wertlofen Abfallſtoffen hergeſtellten Kohle nicht höher zu
geſtalten, als den eines nicht brikettierten Brennmaterials einer
Rohkohle. Dieſes Prinzip ſoll in der neuen Erfindung ſeine end-
gültige Löſung gefunden haben, weil, falls ſich die neue Erfindung
in der Praxis bewährt, das Verfahren Vorteile bietet, wie ſie bei
einem anderen Brennmaterial mag es auch immer heißen wie
es tvill nicht vorhanden ſind. Durch die Erfindung iſt es
möglich geworden, daß Kohlenſorten der verſchiedenſten Art zu
ſammengemengt verarbeitet werden können, und gerade deshalb
würde ſie nicht allein für jedes Bergwerk, ſondern ganz beſonders
für jede Kohlenhandlung von einem unſchätzbaren Werte ſein, denn
gerade hier finden ſich die verſchiedenartigſten Abfälle, ſo von
Briketts, Braunkohle, Anthrazit, Steinkohle, Holzkohle, Koks,
Sägeſpäne uſw. zuſammen; alles dieſes kann, zuſammengemengt,
auf Aſorbid ſo iſt der Name dieſes Präparats verarbeitet
werden. Selbſt der Schlamm der Kohlenwäſchereien kann, ohne
vorher getrocknet werden zu müſſen, hierzu vorteilhaft Verwendung
finden. Verſuche, welche die Bleckendorfer Maſchinenfabrit bei
Magdeburg mit der rauch, ruß und ſchwefelfreien Kohle angeſtellt
hat, ergaben die Vorzüglichkeit und den Wert der Erfindung. Die
aus Steinkohlengrus hergeſtellte Aſorbidkohle bewirkte beim Ver
brennen keinen Rauch und verbrannte ſehr ſparſam.

Proteſt gegen die Errichtung einer Metallgießerei. Der
Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle ließ geſtern durch Herrn Stadtrat
Reißner in Sachen Hutans u. Co. (Halle-Trotha) einen Termin ab
halten, um eine mündliche Ausſprechung der Parteien herbeizuführen.
Die Firma beabſichtigt, auf dem in Trotha Saalwerderſtraße 15 be
legenen Grundſtücke eine Eiſen- und Metallgießerei zu errichten.
Infolge der behördlichen Bekanntmachung über dieſes Projekt
hatten ſich mehrere Jntereſſenten gefunden, die Einſprache gegen
das Unternehmen erhoben. Jm Termine führten die Proteſtler
als Beiſpiel die chemiſche Fabrik von Engelke und Krauſe in Trotha
an, deren ausſtrömende Gaſe der dortigen Gegend großen Schaden
ufügen. Daß ein ſolcher Vergleich mit einer im kleineren Maßſtabe
etriebenen Eißengießerei, um welche es ſich hier handelt, nicht anzu

wenden ſei, wurde den Beſchwerdeführern erwidert, trotzdem beharrten
dieſe auf ihrem Einſpruch. Die Gewerbe Jnſpektion hat gegen den
Betrieb der Eiſengießerei nichts einzuwenden. Es wird nunmehr der
Sachverſtändige gehört und im nächſten Termin der Entſcheid ge
troffen werden.

Gewerbliche Anlage. Der Kaufmann Salomon Hahn
beabſichtigt, in dem Grundſtück Martinſtraße 24 ungegerbte Tierfelle
zu lagern und zu trocknen. Der Termin zur mündlichen Erörterung
von evtl. rechtzeitig erhobenen Einwendungen findet am 24. Auguſt
vormittags 11 Uhr im Rathausgebäude ſtatt.

Aus der Gemeinde St. Georgen. Hinſichtlich der kirchlichen
Vereins und Wohlfahrts- Einrichtungen ſind vom 1. Juni v. J. bis
31. Mai d. J. in der Gemeinde St. Georgen 6609,30 Mk. veraus-
gabt, darunter 1397,33 Mk. zur Erhaltung der Schweſtern, 408,80
Mark für Nähſchulen, Vereine uſw., 166,50 Mk. für Konfirmations-
kleider, 2718,90 Mk. für 9603 Suppen und Mittageſſen für die
eigentliche Armen und Krankenpflege, 796,05 Mk. an barem Geld,
154,05 Mk. für Torfzettel, Wein, Brot und Fleiſch, 803 Mk. für Sachen uſw.
Außer allerlei Summen aus dem Bach'ſchen Fonds beliefen ſich die Einnahmen
auf 4327,72 Mk., davon ſind 441,62 Mk. aus den Legatenzinſen,
741,37 Mk. aus Sammlungen, Kollekten, 151,57 Mk. Ertrag eines
Konzerts des kirchlichen Geſangvereins, 575,74 Mk. Opfer bei Taufen
und Trauungen und 2417,42 Mk. freiwillige Gaben. Rechnet man die
elieferten Suppen und Mittagseſſen im Werte von 2718,90 Mk. hinzu,
o beträgt die Einnahme 7046,62 Mk., ſo daß ſich nach Abzug der Aus
gaben in Höhe von 6609,30 Mk. ein Beſtand von 437,32 Mk. ergeben hat.

Eine Bitte. Der Gefängnisverein für die Stadt Halle
wendet ſich hiermit an alle Freunde ſeiner menſchenfreundlichen Be
ſtrebungen mit der dringenden Bitte, den Verein zu unterſtützen. Das
kann am einfachſten durch freundliche Ueberreichung von gebrauchten
Kleidungsſtücken, Schuhwerk 2c. geſchehen. Dieſe Gegenſtände verteilt
die Leitung des Vereins an bedürſtige Familien von Gefangenen. Herr
Paſtor Scheffen, Karlſtraße 16, nimmt irgendwelche Zuwen
dungen jederzeit gern entgegen.

Zum Fernſprechverkehr mit Halle und Ammendorf- Radewell
ſind zugelaſſen Hanau und Rodach (Herzogtum Coburg), und zwar
Hanau mit Ausſchluß der Stunden von 9--12 und von 3--7 Uhr an
Werktagen. Die Sprechgebühr beträgt für beide Orte je 1 Mk.

Jubiläum der Alemannen. Der Hauptfeſttag der Burſchen
ſchaft „Alemannia auf dem Pflug“ anläßlich ihres 60jährigen Be
ſtehens, der geſtrige Mittwoch, verlief in würdiger Weiſe. Nach dem
Alten Herren-Konvent und Frühſchoppen mit Damen am Vormittag auf
dem „Pflug“ begab ſich die ganze Korona durch die Ulrich, Poſt und
Königſtraße nach dem Stadtſchützenhauſe, wo ein gemeinſames Mittag-
eſſen eingenommen ward. An demſelben beteiligten ſich etwa 150
Perſonen. Nachmittags gegen 3 Uhr begaben ſich die Feſtteilnehmer
nach den Franckeſchen Stiftungen, wo ein Gruppenbild aufgenommen
wurde, und von da nach der Saale. Recht harmoniſch war die
Waſſerfahrt in den ſechs großen Kähnen nach der Saalſchloßbrauerei
Muſikpiècen und gemeinſame Geſänge verſchönten die Fahrt. Jn der Saal
ſchloßbrauerei nahm man das Abendeſſen ein. Der Feſtkommers im Stadt
ſchützenhauſe begann abends 9 Uhr. Er ward eröffnet durch die Be
grüßungsworte des Sprechers, die mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich
ſchloſſen. Der Alte Herr Profeſſor Dr. Prahl ſprach auf die
Burſchenſchaft. Er ſchilderte in großen Zügen die Geſchichte der
Burſchenſchaft, ihre Stellung in der Studentenſchaft Halles und zu
den Burſchenſchaften anderer Hochſchulen und ging zuletzt auf ihre
heutigen Ziele und Aufgaben ein. Die Gäſte, Se. Magnificenz der
Rektor, der Univerſitätsrichter, Vertreter von anderen hieſigen
Burſchenſchaften und der Vereinigung alter Burſchenſchafter, dankten
für die gaſtliche Aufnahme im Kreiſe der Alemannen. Mit lebhaftem
Beifall begleitet wurden u. a. die Reden der Herren Profeſſor
Dr. Stammler, Univerſitätsrichter, und Stiria-Graz. Später
folgten die Reden des Fuchſes Gadebuſch auf die Alten Herren
der „Alemannia“ und des Alten Herrn Paſtor Herdieckerhoff
auf die Damen. Hieran ſchloſſen ſich das Semeſterreiben und um
12 Uhr das Stechen des „Landesvaters“. Auch an dem Kommers
war die Beteiligung außerordentlich ſtark, der Schützenhausſaal war
dicht gefüllt. Heute vormittag iſt Frühſchoppen im „Reichshof“, nach
mittags ein Ausflug nach der Haide.

Einen hiſtoriſchen Geſangsabend hat geſtern abend der
einheimiſche Konzertſänger Herr Reinhold Hoffmann in Bad
Wittekind veranſtaltet. Eine auserleſene Zuhörerſchar lauſchte den
Vorträgen des Sängers, der ſich auf dem Klavier ſelbſt begleitete und
deſſen Piècen den ganzen Abend füllten. Herr Hoffmann hatte Lieder
für den Vortrag gewählt, deren Entſtehung bis in das 15. Jahr-
hundert zurückreicht: fünf deutſche Lieder aus alter Zeit, vier
Schubert'ſche Kompoſitionen aus der „Schönen Müllerin“, drei
Volkslieder aus fremden Ländern und Balladen von Carl
Loewe, der bekanntlich in Löbejün geboren und in Halle unter
richtet ward. Wenn es auch gewagt iſt, mitten im Sommer zu einem
Geſangsabend einzuladen, wenn es ferner gewagt iſt, daß zu dieſem
Konzert ausſchließlich Vorträge eines einzelnen Sängers vorgeſehen
ſind, ſo können wir doch mit Befriedigung konſtatieren, daß Herr Hoff
mann es mit meiſterhafter Virtuoſität verſtanden hat, dem Auditorium
ein Stündchen weihevollen Genuſſes zu bieten. Der reiche Applaus
zeigte denn auch, daß die Zuhörer nicht unterlaſſen wollten, dem
Künſtler für ſeine Darbietungen zu danken.

Konzerte. Die nächſten Tage werden dem muſikliebenden
Publikum wieder einige intereſſante Konzerte im Zoologiſchen Garten
bringen. Morgen, Freitag, konzertiert das WaldhornQuartett von dem
königl. Hoftheater in Hannover, das ſich der Mitwirkung des Piſton
Virtuoſen Richter vom Herzogl. Hoftheater in Braunſchweig zu erfreuen
hat, am Sonnabend das Wolſſche Streich-Orcheſter aus Leipzig, und am
Sonntag und Montag werden wir Gelegenheit haben, das Vokal-
Künſtlerſextett des Berliner Hofopern-Chors zum erſten Male in Halle
zu hören. Das Sextett wird in dem Nachmittags und Abendkonzert
abwechſelnd mit dem Orcheſter auftreten.

Walhallatheater Nächſten Sonnabend eröffnet das
Variété ſeine Winter-Spielzeit mit einem glänzenden Programm,
in welchem die Original-Transvaal-Buren, Kommandant Smeel
mit ſeinem Adjutanten Kapitän Lewis, als Kunſtſchützen und Laſſo
werfer das unzweifelhaft größte Jntereſſe in Anſpruch nehmen
werden. Die beiden ſüdafrikaniſchen Krieger ſind u. a. im
Februar d. Js. im Zirkus Buſch, Berlin, mit außerordentlich
großem Erfolge aufgetreten und haben auch in München, Frank
furt a. M. uſw. eine enthuſiaſtiſche Aufnahme gefunden. Die Be
wunderung, welche man ihrer Geſchicklichkeit überall zollt, iſt eine
vollberechtigte, denn ähnlicher Treffſicherheit im Büchſen und
Piſtolenſchießen, wie dieſe beiden Buren, konnten ſich nicht einmal
die berühmten Kunſtſchützen Dr. Carver und Buffalo Bill rühmen.
Als eine weitere Attraktion werden die Original Donatellis zu
bezeichnen ſein, deren Arbeit in dem ſenſationellen Schlußtrick:
„Die lebende Rennbahn“ gipfelt. Jn Georg und Guſti Edler, mit
der ſtehriſchen Alpenſzene und dem herzerfriſchenden Geſang, ſowie
in den 3 Follietrons mit dem wunderbaren Jmitations-Akt: „Jm
goldenen Garten“ ſind zwei weitere brillante Nummern gewonnen
worden. Das Programm verſpricht demnach ein äußerſt in-
tereſſantes zu werden und läßt mit Sicherheit genußreiche Stunden
erwarten. Als eine Neuerung in dem Geſchäftsbetriebe des
Theaters iſt die Einrichtung des Billetvorverkaufs zu erwähnen,
welche vom Publikum jedenfalls mit Freuden begrüßt wird. Die
Vorverkaufsſtellen werden durch Plakate kenntlich gemacht werden.
Die vierwöchentliche Sommerpauſe hat die Direktion nicht un
genutzt vorübergehen laſſen, viele Hände ſind tätig geweſen, das
Jnnere des Theaters einer gründlichen Renovation zu unterziehen
und hier und da Verbeſſerungen aller Art vorzunehmen. So iſt
im hinteren Teile des Theaters für das Publikum ein höchſt an
genehmer und eleganter Aufenthalts- und Reſtaurationsraum ge
ſchaffen worden. Die Leitung des Reſtaurationsbetriebes iſt be
kanntlich Herrn Rud. Dietrich, hier, übertragen.

Die Fritz Steidl-Sänger im Apollotheater üben, ſo
ſchreibt man uns, auf die Hallenſer nach wie vor ihre Anziehungskraft
in vollſtem Maße aus, denn das Theater iſt allabendlich gefüllt, da die
Sänger, ihrem Verſprechen getreu, den achttägigen Programmwechſel
getreulich innehalten. Nur vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zufolge
findet das im Vorjahre mit Beifall gegebene Fritz Steidl'ſche Lebens-
bild „Studenten-Luſt und -Leid“ in der ſtehenden Programm-Serie
Aufnahme. Doppelten Reiz erhält das Stück durch die naturgetreue
Wiedergabe der lebensfrohen Studentenjugend. Von überwältigender
Komik ſtrotzt die Militärhumoreske „Eine Viertelſtunde Leutnant“.
Auch ſämtliche Solovorträge ſind vollſtändig neu, und Fritz Steidl
wird in ſeiner Glanzpiece als „Opernſänger Knödelhofer“ auftreten, ſo
daß auch das diesmalige Programm nichts zu wünſchen übrig läßt.

Eröffnungsfeier. Das von der Baptiſtengemeinde erworbenel frühere Geſellſchaftshaus „Hohenzollern“, Ludwig Wuchererſtraße 9, iſt

nunmehr renoviert und wird, wie man uns mitteilt, am 2. Auguſt

(Gera).

zu gottesdienſtlichen Zwecken eröffnet. Es führt fortan den Namen
„Friedenskirche der Baptiſtengemeinde“. Am Sonntag finden vor
mittags folgende Verſammlungen ſtatt: 8 Uhr Gebetsandacht, 9 Uhr
Feſtpredigt, Prediger Hellwich Dresden die Feier der Sonntagsſchule
beginnt um 108, Uhr. Der Feſtgottesdienſt nachmittags 4 Uhr wird
eleitet von den Herren Prediger Schuncke- Altenburg und PredigerPanßendale. Am Abend reiht ſich noch ein Gemeindefeſt, um 75 Uhr

anfangend, an. Alle Verſammlungen ſind öſfentlich.

Die geſtohlene Uhr. Kommt heute früh ein „Arbeiter“ in einen
Materialwarenladen in der Gerbergaſſe und findet ſich da elendiglich
verlaſſen. Die Verkäuferin eine würdige Matrone wollte durchaus
nicht zum Vorſchein kommen. Unſer „Arbeiter“ wartet und wartet, er
hatte juſtement weiter nichts zu tun, da er ja einen kleinen Morgen
ſpaziergang durch die Straßen unternommen hatte, der ſich womöglich
auf den ganzen Tag ausdehnen ſollte, er wartet alſo, ſieht ſich ſtumm
ringsum, brummt dann etwas in den negativen Bart und geht ſchließ-
lich wieder ab, da er unmöglich den „Kollegen“ draußen auf der Straße
länger warten laſſen konnte. Kaum ſind aber die beiden lieben Freunde
an der nächſten Straßenecke, als jene würdige Matrone in einem
geradezu unheimlichen Tempo den Wanderern nachgelaufen kam
und Zeter und Mordio ſchrie um eine eben aus ihrem
Laden geſtohlene goldene Uhr. Feſtgenommen wurden die
beiden Trabanten, und in der nächſten Polizeiwache fanden ſie gaſtliche
Aufnahme. Bis der Herr Kommiſſar kam, der der ſtreitbaren Dame
mit der geſtohlenen Uhr Recht geben ſollte, war die Materialwaren
handlungs- Beſitzerin raſch noch einmal nach Hauſe gelaufen, um ſich
auch recht hübſch zu machen für den Beſuch auf dem Polizeiamt.
Dabei fand aber die arme Beſtohlene, daß ihre ſchmerzlich vermißte
Uhr ganz gemütlich in irgend einem Eckchen des trauten Heims ver
borgen lag. Und ſie meldet es freudeſtrahlend der Polizei. Rein wie
die weiße Unſchuld gingen die beiden Arbeiter aus der Affäre hervor.
Arm in Arm verließen ſie das Wachtlokal, ſtolz erhobenen Hauptes,
und momentan ſind ſie eifrig bemüht ihre polizeilich dokumentierte
Ehrlichkeit aller Welt kund und zu wiſſen zu tun.

v

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Auf Grund ſeiner Jnaugural-

Diſſertation „De Romanorum vocabulis pontißicalibus“ erhielt Herr
Maximilian Kretzer aus Halberſtadt von der philoſophiſchen
Fakultät der hieſigen Univerſität den Doktorgrad. Auf Grund ſeiner
Jnaugural-Diſſertation „Die Grundlage der Geometrie nach Kant und
neueren Autoren“ erhielt Herr Wilhelm Reinecke aus Magde
burg von derſelben Fakultät der hieſigen Univerſität den Doktorgrad.

x

Erfurt, 30. Juli. (Theologiſcher Fakultätstag.)
Auch in dieſem Jahre will der Pfarrerverein Erfurt wieder einen
Fakultätstag veranſtalten. Das Unternehmen hat im vorigen Jahre
ſoviel Anklang gefunden, daß durch die ganze Verſammlung der lebhafte
Wunſch ging, dieſe Einrichtung möglichſt zu einer ſtändigen zu machen.
Jnnerhalb des Paſtorenſtandes hat ſich ein entſchiedenes Verlangen gezeigt,
über die brennenden Fragen der Theologie auch durch Männer der Wiſſenſchaft
möglichſt regelmäßig orientiert zu werden. Auch den Univerſitäts
Profeſſoren iſt es lieb, auf dieſem Wege mit den im praktiſchen Amte
ſtehenden Theologen in Beziehung zu treten und ſo der evangeliſchen
Kirche einen Dienſt zu leiſten. Drei Vorträge ſind für den diesjährigen
Fakultätstag, der am 13. und 14. Auguſt ſtattfinden ſoll, in Ausſicht
genommen. Profeſſor D. Kautzſch- Halle wird die Fort-
ſetzung ſeines vorjährigen Vortrages wieder aufnehmen
und reden über das Alte Teſtament und die Keilinſchriften.
Profeſſor D. Loofs Halle hat als Thema gewählt „Jn wieweit
zeugt das altkirchliche Dogma von der Helleniſierung des Chriſten
tums und Prof. D. Reiſchle- Halle wird ſprechen über
Religionsgeſchichte und Apologetik mit Rückſicht auf die neuerlichen
Verhandlungen über die Verwendung der religionsgeſchichtlichen Methode
in der Theologie. Jedenfalls gibt es wieder eine reichbeſetzte Tafel
und Gelegenheit zu gegenſeitiger Ausſprache iſt genügend ge
boten. Gegenüber einer naheliegenden Verwunderung über
die Zeit der Abhaltung des Fakultätstages mag darauf
hingewieſen ſein, daß die Herren von der ttheologiſchen
Fakultät in Halle keine andere Zeit zur freien Ver
fügung haben. Freilich iſt in dieſer Zeit mancher Geiſtliche in Urlaub,
aber die anderen, die weitaus größere Zahl, welche keine Ferienreiſe
unternehmen können, werden um ſo eifriger die Gelegenheit ergreifen,
ſich auf dieſe Weiſe zwei genußreiche Tage zu verſchaffen. Je größer
die Zahl der Beteiligten, um ſo größer die Möglichkeit zu anregenden
und eingehenden Beſprechungen. Darum: Auf nach Erfurt zum
Fakultätstage! Genaue Programme ſind zu beziehen von Herrn Pfarrer
Patze in Marbach bei Erfurt.

Radiotelegraphiſche Konferenz. Bei der radio
telegraphiſchen Konferenz, die am 4. Auguſt in Berlin zuſammentritt,
wird, wie man aus Rom ſchreibt, das italieniſche Miniſterium für
Poſt und Telegraphen durch den Sektionschef Cardarelli und den
Schiffsleutnant Marcheſe Solari, das Marineminiſterium durch den
Kontreadmiral Grillo und den Korvettenkapitän Bonomo vertreten ſein.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

Beurlaubtenſtande. Befördert: Eckſtorff (Kottbus), Vizefeldw., zum
Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 93, Kieſel (IV Berlin), Vizewachtm.,
zum Lt. der Reſ. des Huſ.-Regts. 12; Wurm, Eckſtein, Oberlts.
der Reſ. des TrainBats. 10 (Bernburg), Behrens, Everth
(Magdeburg), Luther (Bernburg), Oberlts. des Landw.-Trains
1. Aufgeb., Koch, Oberlt. des Landw.Trains 2. Aufgeb. (Halle a. S.),
zu Rittmeiſtern; Ramdohr, Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 113
(Stendal), Brandt, Lt. der Reſ. des Train-Bats. 10 (Neuhaldens-
leben), zu Oberlts.; Conert, Lt. der Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Neu
haldensleben), zum Oberlt., Thurm (Altenb.), Vizefeldw., zum Lt.
der Reſ. des Jnf.Regts. 96, Frhr. v. Maſſenbacch, Lt. der Reſ.
des Kür.Regts. von Seydlitz (Magdeburg) Nr. 7 (Schroda), zum
Oberlt.; zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldwebel: Hoeltje (Hannover)
des Jnf.Regts. 74, Martens (I Braunſchweig) d. Jnf.Regts. 162,
Keſſel (II Braunſchweig) des TrainBats. 10; Lang, Oberlt. der
Landw.Feldart. 1. Aufgeb. (Gotha), zum Hauptm., Heydenreich,
Oberlt. der Reſ. des TrainBats. 18 (Weimar), zum Rittm. zu
Oberlts.: die Lts. der Reſ.: Krüger des Gren.Regts. 2 (Erfurt),
Schuchardt des Jnf.-Regts. 32 (I Kaſſel), Emmermann des
Jnf.Regts. 53 (Erfurt, Moszeik des Jnf.-Regts. 94 (Weimar);
die Lts. der Landw.Jnf. 1. Aufgeb.: Kuhne (Erfurt), Gebhardt
(I Kaſſel), Tun der, Neumann, Günther (Weimar), Bogler,
Lt. der Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (I Kaſſel), Seelemann, Lt. des
Landw.Trains 1. Aufgeb. (Weimar), Fiſcher (Hersfeld), Vizefeldw.,zum Lt. der Reſ. des Inſ.Regts. 83.

Abſchiedsbewilligungen. Jm Beurlaubtenſtande. Der
Abſchied bewilligt: Plathner, Lt. der Landw.Jnf. 2. Aufgebots
Gannover), Körner, Oberlt. der Landw.Jnf. 2. Auſgeb. (Gera),
Frhrn. Speck von Sternburg, Lt. der Landw.Kav. 2. Aufgeb.
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Jagd und Spvork.
Die Fiſchwaib von Dr. Fritz Skowronnek. (Vertag von

Richard Carl idt Co., Leipzig, Lindenſtraße 2.) Soeben
Seht uns die erſte Lieferung dieſes Werkes zu, welches nach ſeiner
Vollendung ca. 340 Seiten Text mit 360 Abbildungen und 16
Tafeln auf Kunſtdruckpapier umfaſſen wird. Preis pro Heft
90 uf durchaus wiſſenſchaftlicher Grundlage behandelt der
V er in dieſem erſten Heft: 1. Die Geſchichte der Fiſcherei-
2 volks wirtſchaftliche Bedeutung der Fiſcherei. 3. Staat und

cherei, 4. Der deutſche Fiſchereivereikn. Die Lieferung ſchließt
dem Beginn des 5. Hapitels „Bau der Fiſche“. Die Kapitel

ſind anregend geſchrieben und wird das Belehrende nicht in der
Form trockener Schulweisheit geboten, ſondern in leicht faßlicher,
ſchöner, lebendiger Sprache, hin und wieder ſind kleine Erlebniſſe
des Verfaſſers eingeſchoben, die das Ganze gewiſſermaßen
illuſtrieren. Die Abbildungen, 43 an der Zahl im 1. Heft, ſind
hervorragend ausgeführt und ſinngemäß in den Text geſtreut. Dies

ze reichhaltige Bildermaterial zu ſammeln, hat ſicherlich jahre
ange Mühe verurſacht. Ganz beſonders ſchön ſind die 8 Tafeln

ausgeführt. Der Buntdruck „Glücklicher Fang“ iſt meiſterhaft in
der Farbenſtimmung. Die Tafel „Fang von Köderfiſchen mit der
Wate“ iſt ſo lebendig, daß man bei längerer Betrachtung die Per
ſonen ſich bewegen und die Wellen tänzeln ſieht. Ein ganz be
ſonderes Jntereſſe nimmt die Tafel „Fiſcherei mit der Wate“ ein,
ein Bild aus dem Fiſchereibuch Kaiſer Maximilians, welches ſich
in der k. k. Hofbibliothek in Wien befindet und in gelungener Weiſe
den Fiſchfang der damaligen Zeit des ritterlichen Kaiſers getreu
darſtellt. Das ganze Werk umfaßt 10 Lieferungen à 90 Pfg. und
können wir nach Einſichtnahme des erſten Heftes die Anſchaffung
nur empfehlen.

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddentſcher Lloyd. „Waldemar“ 29. Juli v. Antwerpen

abgeg. „Zieten“ 29. Juli Oueſſant paſſ. „Preußen“ 28. Juli in
Aden angek. „Bonn“ 29. Juli v. Antwerpen abgeg. „Oldenburg“
28. Juli in Neapel angek. „Kronprinz Wilhelm“ 29. Juli 1 nachm.
v. Southampton abgeg. „Barbaroſſa“ 29. Juli 10 vorm. in New
York angek. „Kiautſchau“ 29. Juli v. Penang abgeg. „Gera“ 28. Juli
v. Fremantle abgeg. „Prinz Heinrich 28. Juli v. Nagaſaki abgeg.
„Sachſen“ 28. Juli in Nagaſaki angek.

Hamburg Amerika Linie. „Sardinia“ 27. Juli in St. Tho
mas angek. „Naſſovia“ 28. Juli in Roſario angek. „Prinz Oskar“
28. Juli v. Rio de Janeiro n. Santos abgeg. „Badenia“, v. Oſtaſien,
29. Juli über Kobe abgeg. „Arabia“, v. Oſtaſien, 29. Juli v. Yoko
hama abgeg. „Friſia“ 28. Juli v. Montreal n. Hamburg abgegangen.
„Sambia“ 28. Juli v. Suez n. Oſtaſien abgeg. „Weſtphalia“ 28. Juli
in Baltimore angek. „Sparta“ 28. Juli v. Ceara abgeg. „Prinz
Auguſt Wilhelm“, n. Havana und Mexiko, 28. Juli in Havre angek.
„Serbia“, nach der Weſtküſte Amerikas, 27. Juli in London angek.
„Kiautſchau“ 29. Juli v. Penang n. Oſtaſien abgeg. „Patricia“, v.
New-York, 28. Juli v. Plymouth über Cherbourg n. Hamburg abgeg.
„Prinzeſſin Viktoria Luiſe“ 28. Juli v. Cuxhaven die Nordlandfahrt
angetreten.

Gerichtszeitung.
Dresden, 29. Juli. (Ein gefährlicher Heirats-

ſchwindler.) Vor der 2. Ferienſtrafkammer des Königl. Land-
gerichts zu Dresden hatte ſich heute der Kaufmann Adolf Max
Bretſchneider, früher in Leipzig wohnhaft, zu verantworten. Der
Angeklagte hat eine ſehr bewegte Vergangenheit hinter ſich. Bereits
im Jahre 1892 kam er mit dem Strafrichter in Konflikt und wurde
wegen Betruges zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Jn den Jahren
1893 bis jetzt verbüßte Bretſchneider zahlreiche Strafen. Jn
Braunſchweig wurde er wegen Sittlichkeitsverbrechen und Ver
leitung zum Meineide zu 5 Jahren Zuchthaus, vom Leipziger Land
gericht wegen Betruges in 14 Fällen zu 4 Jahren 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Gegenwärtig verbüßt er in der Strafanſtalt
Lichtenburg eine ihm ebenfalls wegen Betrugs auferlegte drei-
jährige Zuchthausſtrafe. Nach Verbüßung der vorletzten Strafe
erließ Br. in Dresdener Tageszeitungen Heiratsannoncen, die
von großem Erfolg waren. Er hat dann nicht weniger als vier
Mädchen unter dem Vorgeben, er wolle es heiraten, ihre Erſparniſſe
von teilweiſe nicht unbedeutendem Betrage abgeſchwindelt. Der
Gerichtshof erkannte unter Aufhebung der letzten dreijährigen
Zuchthausſtrafe nunmehr auf eine Geſamtzuchthausſtrafe von
5 Jahren, ferner auf 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht.

Vermiſchtes.
Aus dem Fenſter geſtürzt. Mittwoch abend haben ſich infolge

Nahrungsſorgen die in den 20er Jahren ſtehenden Schweſtern Guth-
knecht aus dem dritten Stock eines Hauſes der Lützowſtraße in Berlin
auf das Pflaſter geſtürzt. Die eine der beiden war auf der Stelle tot,
die andere ſtarb kurz darauf im Krankenhauſe. Man hatte die
Schweſtern ſchon längere Zeit erregt am Fenſter geſehen und ſchließlich
die Feuerwehr herbeigeholt, da man die Abſicht derſelben erkannte die
Kataſtrophe ereignete ſich aber gerade in dem Augenblick, als die Feuer
wehr das Sprungtuch ausbreiten wollte.

Blitzſchlag. Nach einer Meldurg aus Münſter erſchlug ein Blitz
inmitten der Hammerſtraße einen Landmann und ſein Geſpann.

Mädchenhändler. Jn Klein Dombrowka bei Kattowitz wurden
zwei ruſſiſche Mädchenhändler verhaftet, welche zwei Mädchen

rakauer Häuſern zuführen wollten.
Todesurteil. Aus Konſtanz wird gemeldet: Das Schwurgericht

verurteilte nach dreitägiger Verhandlung den Seidenbandweber Gottfried
Brenner wegen Mordes, begangen an ſeiner eigenen Tochter, zum Tode,
deſſen Sohn Fridolin wegen Beihilfe zum Morde bei verminderter Zu
rechnungsfähigkeit zu ſechs Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Selbſtmord. Aus Lahr in Baden berichtet die „Frkf. Ztg.“: Der
Reichsbankvorſteher Stolz, von deſſen Selbſtmordverſuch berichtet wurde,
iſt ſeinen Schußwunden erlegen. Kaſſen und Bücher wurden in beſter
Ordnung gefunden.

Rinderpeſt. Aus Petersburg wird gemeldet Die Rinderpeſt ver
breitet ſich bei der herrſchenden Hitze rapide und hat bereits das Gou
vernement Cojatka ergriffen. Die vorhandenen Mittel zur Bekämpfung
der Seuche ſind vollſtändig ungenügend.

Schiller im katholiſchen Eherecht. Das geflügelte Wort aus
Schillers Glocke „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“ hat in einem
Werke über katholiſches Eherecht eine merkwürdige Umdichtung er
fahren. Das Werk iſt von dem verſtorbenen Lyzealprofeſſor
J. A. Englmann Regensburg) verfaßt und von L. Stingl, Prieſter
der dortigen Diözeſe, herausgegeben (1901). Nach der Zeitſchrift
er den deutſchen Unterricht lautet das Wort unſeres Dichters dort
zuf Seite 178 alſo: „Drum prüfe, wer ſich ehelich bindetl“

Der Bankier Sternberg hat ſich in Paris niedergelaſſen und
beabſichtigt nicht mehr nach Berlin zurückzukehren. Die Ver-
urteilung wegen der bekannten Sittenaffäre bezeichnet er als ein
„Attentat gegen ſein Leben“! Zur Zeit ſind die Vertreter Stern
bergs damit beſchäftigt, den in Berlin belegenen Sternbergſchen
Grundbeſitz vorteilhaft zu veräußern. Dieſer Beſitz umfaßt ins
geſamt 14 Grundſtücke und wird auf rund 35 Millionen Mark
bewertet.

Schanklokale mit weiblicher Bedienung. Schlimme Zeiten ſind
für die Schanklokale mit weiblicher Bedienung in Spandau an
gebrochen. Von verſchiedenen Truppenteilen gehen bei der Polizei
unausgeſetzt Beſchwerden ein über unliebſame Vorkommniſſe, welche
Militärmannſchaften an dieſen Schankſtätten mit Bedienung von

arter Hand erlebt haben. Auf Grund der vorgebrachten Tatſachen
ſt nun gegen eine Anzahl Jnhaber ſolcher Wirtſchaften das Ver
fahren auf Konzeſſionsentziehung wegen Förderung der Völlerei
und der Unſittlichkeit anhängig gemacht worden; nebenher ſchwebt
in den meiſten Fällen auch gleichzeitig ein Strafverfahren. Einzelne
Wirte haben den Ausgang der Sache gar nicht erſt abgewartet,
ſondern vorher die Pforten ihrer Lokale geſchloſſen; zwei haben
Selbſtmord verübt, um ſich der drohenden Beſtrafung zu ent-
ziehen. Jm Verwaltungsſtreitverfahren iſt inzwiſchen mehreren
Wirten die Schankkonzeſſion abgeſprochen worden, auch ſind Be

ſtrafungen twegen Kuppelei bereits erfolgt. Wie die Dinge liegen,r daß infolge des ſcharfen Vorgehens der Behörde
etwa die Hälfte aller Schanklokale mit weiblicher Bedienung in
Spandau eingehen wird.

Schiffbruch im Eismeer, Eine furchtbaro Schilderung von
Gefahren und Entbehrungen, die die Mannſchaft des Walfiſch
fängers „Vega“ nach ihrem Schiffbruch im Eismeer zu erdulden
hatte, gab der Kapitän Cooneh, der jetzt in London eingetroffen iſt,
dem Vertreter eines dortigen Blattes. Die unglückliche „Vega“,
die am 31. Mai in der MelbilleBai verloren ging, war das be
rühmt gewordene Schiff, auf dem Nordenſkjöld das ganze ſibiriſche
Meer durchſchiffte und durch die Behringſtraße nach Europa zu
rückkehrte, ſo das alte Problem der „nordöſtlichen Durchfahrt“
löſend. Am 11. April verließ das Schiff Dundee, und am
29. Mai fuhr es in die MelvilleBai ein; aber während die anderen
Schiffe der WalfiſchfängerFlotte, die eine Strecke voraus waren,
durch das Treibeis am folgenden Nachmittag gelangten, kam die
„Vega“ zu ſpät. Jn der Nacht trieb ein ſüdlicher ſtarker Wind das
Tafeleis zuſammen und ſchloß tatſächlich den Kanal gegen die
„Vega“ ab, die feſt zwiſchen das Landeis und das Packeis ein
gekeilt war. Der Dampfer befand ſich damals auf 74 Grad
23 Minuten nördlicher Breite und 5 Grad 45 Minuten weſtlicher
Länge. Die Nacht hindurch arbeitete die Maſchine mit voller
Kraft achtern, da der Kapitän hoffte, auf dieſe Weiſe frei zu
kommen. Am nächſten Tage wurde eine Flaſche mit Schießpulver
unter das Packeis geworfen und explodierte. Jm Augenblick wurde
das Eis zerſchmettert und die kleineren Stücke ſchwammen unter
dem Schiffsrumpfe durch; aber die Haupteismaſſe kehrte zurück
und bedrängte die „Vega“ an der Backbordſeite. Da das Eis an
der Steuerbordſeite feſt blieb, war der Druck furchtbar. Die aus
gezähnten Zacken des Eiſes, an ſechs Fuß dick, drückten auf die
Planken, und mit furchtbarem Krach zerbrach das Mittelſchiff
an der Backbordſeite. Die arbeitenden Dampfmaſchinen wurden
überſchwemmt, mit Mühe gewannen die Maſchiniſten noch das
Deck. Die Boote wurden flott gemacht, die erreichbaren Vorräte
mitgenommen. Als der Kapitän die Brücke verließ, ſtand das
Waſſer drei Fuß über dem Deck. Kaum hatte er einen geſicherten
Platz erreicht, als die „Vega“ verſchwand. Die Verfaſſung der
Seeleute war kläglich; die meiſten von ihnen waren nur halb
bekleidet; mehrere hatten keine Stiefel an den Füßen. Anderthalb
Sack Schiffszwieback und etwas gutes Fleiſch war alles, was vord
Proviant gerettet war. Trinkwaſſer war nicht vorhanden.
Upernivik, die nächſte menſchliche Niederlaſſung, war in der Luft
linie 156 engliſche Meilen weit entfernt. Sie war das Ziel der
Wanderung für die 44 Mann ſtarke Mannſchaft. Tag und Nacht
ſchleppten die Leute, je ſieben für ein Boot, die ſchweren Boote über
die hügeligen Eisfelder vorwärts und ſetzten über dazwiſchen
liegende Waſſerſtrecken. Jeder Stillſtand bedrohte die Schiff
brüchigen mit Erfrieren. Nach einigen Tagen erlebten ſie noch
einen Schneeſturm, den ſie unter den Booten abwarteten. Trotz
der Warnung der älteren Leute, nicht zu ſchlafen, taten es einige
jüngere doch, und mehrere holten ſich Froſt dabei. Nach zwei Tagen
kam der Sturm. von neuem auf und die Boote wurden zur Sicherheit
am Lande feſtgemacht. Sie wurden jedoch fortgetrieben, und die
Seeleute trieben in die offene See. Zum Glück blies der Wind nach
Norden, und mit ſeiner Hilfe erreichten die erſten Boote Upernivik
am 5. Juni, die übrigen zwei Tage ſpäter. Die Walfiſchfänger
waren im letzten Stadium des Verfalls der Kräfte. Der däniſche
Gouverneur ließ ihnen alle Pflege angedeihen. Als der Sturm
nachließ, machte ſich Kapitän Cooney, von 14 Mann begleitet, nach
den ſüdlicheren Niederlaſſungen durch die Davis-Straße in zwei
offenen Booten auf, in der Hoffnung, einen heimkehrenden Dampfer
zu treffen. Da völlige Windſtille herrſchte, wurden die reichlich
300 Meilen mit Rudern zurückgelegt. An Schlaf war nicht zu
denken. Am 18. Juni gelangten ſie nach Ritenbenk, von wo ein
norwegiſcher Dampfer ſie nach Aberdeen brachte.

Das Eiſenbahnunglück in Glasgow. Die Zahl der Unglücks
fälle auf den engliſchen Eiſenbahnen hat in den letzten Monaten
eine erſchreckende Höhe erreicht, und man kann ſich kaum wundern,
wenn das Publikum anfängt mißtrauiſch zu werden und nach
beſſeren Vorſichtsmaßregeln zu verlangen. Unmittelbar auf das
Eiſenbahnunglück in der Station Waterloo, bei dem einige
Menſchen ihr Leben einbüßten und für das bis heute noch keine
ausreichende zuverläſſige Erklärung vorliegt, folgt jetzt das furcht
bare Unglück in der St. Enochs Station in Glasgow, das, wie
man bereits mit ziemlicher Sicherheit annehmen kann, in dem
Verſehen oder der mangelhaften Lokalkenntnis des Lokomotiv
führers ſeine Entſtehungsurſache findet. Der verunglückte Zug
war, wie wir bereits berichteten, ein Extrazug, der Ausflügler und
Ferienreiſende von der Jnſel Man heimbrachte. Die meiſten Wagen
waren bis auf den letzten Platz gefüllt. Alles ging ſchön und gut,
bis der Zug in die Station St. Enoch in Glasgow einfuhr und
unglücklicherweiſe an einen der kurzen Perrons dirigiert wurde.
Der Lokomotivführer war der Meinung, daß es ein langer Perron
ſei, wie die meiſten auf dieſer Station, und hatte deshalb nicht
zur rechten Zeit gebremſt. Als er ſich unmittelbar vor den Puffern
am Ende der Linie befand, ſah er zu ſeinem Schrecken, daß es
zu ſpät zum Bremſen ſei, und ſo fuhr der Zug mit voller Gewalt
gegen die Puffer. Eine andere Verſion lautet, daß der Lokomotiv
führer zu bremſen verſucht habe, daß aber die Bremſe verſagte.
Wie dem nun ſei, der Zug rannte mit ſolcher Heftigkeit gegen die
Puffer, daß nicht nur die Lokomotive ſtark beſchädigt wurde, ſondern
daß die beiden erſten Perſonenwagen vollkommen ineinander
rannten. Der erſte Wagen wurde von dem zweiten, wie der
treffende engliſche Ausdruck lautet, „telescoped“ (d. h. wie Teile
eines Fernrohrs ineinander geſchoben). Die Szene, die nun folgte,
iſt nicht zu beſchreiben. Eine große Zahl der Paſſagiere war oifen
bar mit der Lokalität beſſer vertraut, als der Lokomotivführer,
denn ſie ſtanden, Gepäck in der Hand, ſchon auf dem Trittbrett
ihres Wagenabteils und wunderten ſich im erſten Augenblick nicht
wenig, daß mit ſolcher Schnelligkeit weitergefahren wurde. Als
mit einem furchtbaren Ruck der Zug zum Stillſtand kam, wurden ſie
alle mitſamt ihren Gepäckſtücken mit ziemlicher Gewalt auf den
Perron geſchleudert, aber obgleich ſie zum Teil nicht unbedeutende
Verletzungen erlitten, war das doch ihre Rettung, denn ſie kamen
wenigſtens aus dem Wagen, ehe er zertrümmert wurde. Selbſt in
denjenigen Wagen, die nicht ſo arg zugerichtet wurden, trugen die
meiſten Paſſagiere mehr oder weniger ſchwere Verletzungen davon.
Am ſchrecklichſten waren jedoch die Jnſaſſen der erſten Wagen daran,
Jn den erſten beiden Abteilungen wurden elf Perſonen auf der
Stelle getötet, zwei ſtarben noch, bevor ſie ins Hoſpital geſchafft
werden konnten, und einer ſtarb unter den Händen der Aerzte. So
furchtbar war der Zuſammenſtoß der erſten beiden Wagen, daß die
Leichen der Verunglückten zum Teil mit Gewalt aus den Trümmern
gezogen, zum Teil ſogar herausgeſägt werden mußten. Alle waren
entſetzlich verſtümmelt. Aerztliche Hilfe war verhältnismäßig raſch
zur Stelle, und auch diejenigen Paſſagiere, die gar keine oder nur
leichte Verletzungen erlitten hatten, beteiligten ſich an den Rettungs
arbeiten. Die Leichen der auf der Stelle Getöteten wurden ſofort
in den Warteraum erſter Klaſſe geſchafft, wo ſobald das Un
glück in der Stadt bekannt wurde eine große Anzahl von Ein
wohnern Zutritt erbaten, um entweder ihre Angehörigen zu identi
fizieren, oder ſich zu vergewiſſern, daß ſie ſich nicht darunter be
fanden. Unter den bis zur Stunde Verſtorbenen befinden ſich ſechs
Männer, ſechs Frauen und zwei Kinder. Eine ganze Familie, be
ſtehend aus Mann, Frau und einem Kinde, wurde beim erſten
Anprall auf der Stelle getötet. Fünfzehn ſchwer Verwundete
wurden ſo raſch als möglich ins Hoſpital geſchafft, und in vielen
Fällen ſind die Verletzungen ſo ſchwer, daß der Tod unausbleiblich
erſcheint. Die Aerzte erklären, daß man mit ziemlicher Sicherheit
auf im ganzen zwanzig Tote rechnen kann. Die Verletzungen
beſtehen hauptſächlich in Knochenbrüchen. Die Eiſenbahnbeamten,
von denen viele einen Sanitätskurſus durchgemacht hatten, leiſteten
die beſte Hilfe, einige ſchafften ſofort Waſſer und Kognak zur
Stelle, das denen eingeflößt wurde, die nicht ſofort aus den
Trümmern herausgezogen werden konnten. Andere konſtruierten
aus allen möglichen Dingen Tragbahren, und wieder andere
machten ſich mit allerhand Werkzeugen daran, die Toten und ſchwer

Verwundeten aus dem Trümmerhaufen herauszulöſen. Ein Arzt,
Dr. Lothian, erklärte, er ſei durch ſeinen Beruf an vieles gewöhnt,
aber die Szenen, die er auf der Unglücksſtätte anſehen mußte,
hätten ihn dennoch auf das tiefſte erſchüttert. Viele der unverletzten
Paſſagiere und Beamten verrichteten ihre Rettungsarbeiten unter
Tränen. Ein Beamter nahm eine furchtbar verſtümmelte Frau
in ſeine Arme und wollte ſie auf die Tragbahre heben, aber ehe
er noch aus den Trümmern heraus auf den Perron kam, hatte er
eine Leiche in den Armen. Der Lokomotivführer, der merkwürdiger
weiſe ſo gut wie unverletzt iſt, wurde ſofort von der Polizei in
Unterſuchungshaft genommen. St. Enochs iſt die Endſtation der
Glasgow und South Weſtern Eiſenbahn und mehrerer anderer
Linien. Es herrſcht da täglich vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend ein reger Verkehr, denn der Bahnhof iſt Ausgangs und
Zielpunkt für die Züge nach und von England (Midland Rail
way), Kilmanrock, Dumfries, Paisley, Greenock uſw.

Der Ueberfall auf den Fürſten Gagarin. Vor einigen Tagen
wurde auf ſeinem im Gouvernement Rjäſan gelegenen Gute der
71jährige Fürſt Gagarin von meuternden Bauern überfallen und
ſchwer verletzt. Eine ausführliche Schilderung der Revolte gibt die
„St. Petersburger Zeitung“, welche u. a. folgendes auführt: Fürſt
Gagarin hielt ſich auf ſeinem Gute zu ſeinem eigenen, wohl
auch zum Schutze ſeines Hab und Guts vier Tſcſcherkeſſen,
die auf dem weitläufig angelegten Gutshof direkt
neben der Einfahrt ein eigenes kleines Häuschen bewohnten.
Dieſe vier Tſcherkeſſen ſind ſeit langer Zeit bei den Bauern verhaßt ge
weſen und das umſomehr, als ſie bei jedem von ihnen entdeckten Ueber
griffe die Knute nicht geſchont haben ſollen. Eines Tages faßte einer
der Tſcherkeſſen einen Bauern beim Grasſtehlen ab und tötete ihn nach
kurzem Streit. Die Nachricht hiervon verbreitete ſich raſch im Dorfe
und die Bauern rotteten ſich zuſammen. Fürſt Gagarin, dem ebenfalls
der Tod des Bauern gemeldet worden war, ließ anſpannen, um mit der
Fürſtin und einem Nachbarn, dem Fürſten Schtſcherbatow, den Tatort
zu beſichtigen. Der Fürſt ſelbſt lenkte dem hohen Wagen, hinter ſeiner
Gemahlin und dem Fürſten Schtſcherbatow ſitzend. Unterdeſſen traf
der bis auf 60, nach anderen Ueberlieferungen bis auf 150 Perſonen
angeſchwollene, aus Weibern, Kindern 2 Männern beſtehende
Bauernhaufe auf dem Gute ein und ſtürmtes unter einem Steinhagel
das Haus der Tſcherkeſſen, die das Weite geſucht hatten die Türen
wurden geſprengt und das Haus in Brand geſteckt. Die Rauchwolken
bemerkten die auf der Fahrt befindlichen fürſtlichen Herrſchaften, der
Fürſt wendete, und im ſcharfer Tempo ging es wieder dem Gute zu.
Schon eine Viertelwerſt von der Einfahrt war das infernaliſche Geſchrei
der tobenden Menge zu vernehmen, die beim Herannahen des Wagens
ausgeſtoßenen Rufe: „Sie kommen, ſie kommen!“ wurden deutlich hörbar.
Die Fürſtin beſchwor ihren Gemahl, nicht weiterzufahren, doch dieſer
kannte keine Furcht. Kurz vor der Hofpforte wurde der Wagen von
einem Teil der grell von der Flamme beleuchteten ſchwarzen Geſtalten
umringt es war 9 Uhr abends und regnete und ein Steinhagel
empfing den Wagen zu gleicher Zeit wurde nach den Pferden und dem
die Zügel führenden Fürſten Gagarin mit Heu- und Miſtgabeln ge
ſtochen. Der Fürſt brach ſofort zuſammen die Fürſtin, deren linkes
Auge nichts mehr ſah, infolge einer Blutwelle, die von der Stirn
hinabfloß riß die Pferde zurück, die, wild gemacht durch die entgegen
ſtürmende Bande, ſcheuten und ſcharf abbogen, den Weggraben nahmen
und in voller Karriere über das Feld weg ſtürmten. Jn dieſem Moment
hatte die Fürſtin die Zügel dem nur wenig verletzten Fürſten Schtſcher
batow zugeworfen und ihren Gemahl, der aus dem Wagen zu ſtürzen
drohte, gehalten. Erſt nach einiger Zeit konnten die Pferde angehalten
werden. Der beſinnungsloſe Fürſt wurde ſofort in die Wohnung des
Geiſtlichen gebracht und ins Bett gelegt, während man die Lichter im
Hauſe verlöſchte. Doch der empörte Haufe ſeine Opfer nicht
mehr, ſondern bald trat tiefe Stille ein.

Kulturbilder aus Südweſtafrika. Turnerfeſt in Wind-
h uk. Sonntag, den 17. Mai, feierte der Turnverein zu Windhuk
ſein Stiftungsfeſt durch Wettturnen, Schauturnen, Fahnenweihe
und Feſtball unter ſtarker Beteiligung der Bevölkerung. Der
Swakopmunder Turnverein hatte zu dem Feſt eine Abordnung ent
ſandt. Das Wettturnen fand vormittags ſtatt, das Schauturnen
nachmittags beſchloſſen wurde die Feier durch einen Feſtball, an
dem etwa 250 Perſonen, darunter eine große Anzahl Damen, teil
nahmen. Wir haben zu Feſtberichten an dieſer Stelle in der Regel
keinen Raum, wollen aber zum Beweiſe deſſen, daß unſere Volks
genoſſen drüben die heimatlichen Bräuche in Ehren halten, einen
kurzen Ausſchnitt aus dem Bericht der „Deutſch-Süd weſt
afrikaniſchen Zeitung“ über das Feſt hier folgen laſſen:
„Um e3 Uhr verſammelte ſich der Turnverein zum Feſtzuge, mit
der Muſik voraus holte er die noch verhüllte Fahne von der
Wohnung des Vorſitzenden und brachte ſie zum Feſtplatze, wo die
Abordnungen des Schützenvereins und des Kriegervereins mit ihren
Fahnen zur Enthüllungsfeier bereits Aufſtellung genommen hatten,
Nachdem Herr Gouverneur Oberſt Leutwein mit bezug auf den
für die Fahne ausgeſuchten Wahlſpruch: „An's Vaterland, an's
teure, ſchließ dich an“, das Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer
ausgebracht hatte, hielt Herr Paſtor Anz die Weiherede, indem er
begann: Fahnenweihe bedeute die eigentliche Mündigkeitserklärung
eines Vereins. Anknüpfend an den bekannten Wahlſpruch der
Turner „friſch, fromm, fröhlich, frei“ bezeichnete er gerade die
Beſtrebungen des Turnvereins als dazu angetan, uns das Leben
und die Mühen hier zu Lande leichter zu machen. Als die Hülle
der Fahne entfernt war, ergriff der Vorſitzende, Herr Thomas,
dieſelbe, übernahm ſie im Namen des Vereins und gelobte, daß der
Turnverein getreu ſeinen Jdealen und getreu dem auf der Fahne
prangenden Spruche weiter arbeiten wolle. Er ſchloß ſeine Worte
mit einem Hoch auf unſer deutſches Vaterland, und die Verſamm-
lung ſtimmte begeiſtert ein in das Lied: „Deutſchland, Deutſchland
über alles.“ Kindergarten. Am Sonntag, den 7. Juni,
nachmittags wurde zum Beſten des Kindergartens im Hotel „Stadt
Windhuk“ eine Aufführung veranſtaltet, in der lebende Bilder
mit Deklamationen und Geſangsvorträgen abwechſelten. Die Dar-
ſtellenden waren die Kinder aus beiden Abteilungen des Kinder
gartens. Die Gegenſtände der lebenden Bilder waren den ver
ſchiedenſten Gebieten entnommen, mit denen die Kinder beſchäftigt
worden ſind, der bibliſchen Geſchichte, Sagen, Märchen uſw. in
dem letzten Bilde, „Der Rattenfänger von Hameln“, wirkten auch
die kleinſten Zweijährigen mit.

Pfingſtausflug nach Nonidas. Den ſtändigen Leſer der
kolonialen Zeitſchriften erfreut es, und demjenigen, der ſich unter
unſeren Schutzgebieten eine unwegſame Wildnis vorſtellt, gereicht
es ſicher zur Ueberraſchung, wenn er Bekanntmachungen wie die
folgenden in der „Südweſt afrikaniſchen Zeitung“
lieſt: Am Sonntag, den 31. Mai, dem erſten Pfingſtfeiertage, wird
ein Sonderzug nach Nonidas abgefertigt. Die Abfahrt von hier
iſt auf 10 Uhr vormittags feſtgeſetzt, die Rückfahrt von Nonidas
findet um 6 Uhr nachmittags ſtatt. Jn Nonidas hält der Swateg
munder Männer-Turnverein ein Schau und Wettturnen
Ferner werden dort allgemeine Volksbeluſtigungen veranſtaltet,
Preiskegeln, Preisſchießen, Wettlaufen, Wettreiten uſtw. Der Rein
ertrag der Feſtveranſtaltung iſt zum Beſten des Swakopmunder
TurnhallenBaufonds beſtimmt. Schlacht feſt. Der Wirt
vom „Krug zum grünen Kranze“ in Windhuk macht bekannt, daß
er an beiden Pfingſtfeiertagen großes Schlachtfeſt abhält. Morgens
von 9 Uhr ab gibt es Wellfleiſch und Wellwurſt, mittags und
abends Schweinebraten, Kartoffeln, Sauerkraut und friſche Wurſt.
Für gute Getränke iſt dabei beſtens geſorgt. Pferde-
rennen. Am 21. Juni ſollte in Windhuk, am 5. Juli in
Karibib ein Pferderennen ſtattfinden. Die Beteiligung an dieſen
Rennen iſt zwar heute noch ſchwach, eine Zuſchrift an die „Süd
weſtafrikaniſche Zeitung“ beſagt aber, daß die Pferderennen drüben
einſt eine bedeutende Rolle ſpielen werden. Jn zwei bis drei
Jahren werde Deutſch-Südweſtafrika ſein gut dotiertes Derby
haben und Rennvereine würden an jedem größeren Orte beſtehen.
Für eine gedeihliche Pferdezucht ſind die Rennen unentbehrlich.
Südweſtafrika bietet durch ſein unvergleichliches Gras und ſeine
Büſche die beſten Vorbedingungen für die Pferdezucht. Engliſche,
ungariſche oder oſtpreußiſche Weiden mögen ſo gut ſein wie ſie
wollen, das Kraftfutter der Weiden DeutſchSüdweſtafrikas können
ſie nicht hervorbringen.



5 Wetterbericht. üb Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz SachſenW. Magdeburg, 30. Juli er tatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebend Hamburg, den 30. Juli 1903Wetterbericht 30 endgewicht am (Eigener Drahtberi Zeitdem Vorübergange morgens 5 Uhr. Mit nxf e Zuckermarkt. Der eher a e g.)Depreſſion chte in Deutſch er der Nordſee lagernden Krei Durchſchnitts Preis pro Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Werk g. iggett.
regneriſches, heute frü hland ziemlich trübes und reis Viehgattung Lebendgewichtj 50 kg Juli 15,95. Dez. 17,45. amburg.
gen Barometer r Wetter v langſam Lebendgewicht e e War o. Tendenz: ruhignördli on eine neue epreſſion Saalkreis ai 18,05. bnicht 4 ren en lag, ſo iſt an eine dauernde Beſſerung Se Zulen e o (Eigener S W e7 a reis e e e e ü 7 ra eri derbeiter ahee liches Wetter am 31. Juli Wechſelnd Saalkreis gen 37700 W „gBerlin, den z al en Beitung
en See e iteeedde etwas wärineres Werner St San re e e in e e u e7 w er. 1 e e 1 T S r. 133,00 M Oktbr. 133W r r e De dere a e er eetwas ſinke zeitweiſe ſonniges Wetter mit Regenſchauern und Berlin, 29. Juli. Städtiſcher Schlacht Rub s l Ottober 46,90 Septbr. 115,75

ſinkender Temperatu und (Amtlicher Bericht der Direkti viehmarkt. ober 46,90 Novbr. 47,00peratur. er Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 445 Ri Spiritus 100 1 70er lHambu x b e her 1431 Schafe, 9691 Schweine Bezahlt den rrg, 30. oder 50 kg S i rren er l e n e edas Minimum (u werts, höchſt e Schlacht en e e e e et t e en S W e ſeueunzie meiſt trübe, vielfach Regenfälle. N und gut genährte ältere fehlen d. gerin e junge ar
atte zahlr T Vorddeutſchland Bullen: a. v n; d. gering genährte jeden Alters fehlen. LHateſche conv, 813 StadtWar h Gewitter. Meiſt g Wetter mit Regenfällen genährte Vugere s Wet ter ſchien fehlen z d. mäbig aneſg e le ben ſere 5

eutſche Seewarte fehlen. Färſen und Kühe: Afleiſchi e. gering genährte Lagſs ter Aleide ver i622. 1 e 100300höchſten S dühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen ä, Sir de ver iss2. h 168Letzte Draht gehen C e Was 7 ſeg fe et 3,, 10380Draht und Fernſprech Nachrichten. guäzenaſtet. r n n Nutwitele een egr5 e eD w. Schluß der Redaktion eingegangen mäßig genährte Färſen e jüngere a Se eegadier e W 2 3 183758
resden, 30. Juli. Die „D r ärſen und Kühe fehlen. Kälber: o. gering genährte Rauneuger e Stadt anlede uVerhaftung des „Dresd. Nachr.“ melden zur milchmaſt älber: a. feinſte Maſtkälber (Voll ſ La urger 33/50 Stadt Anleide 3358eh. Kommerzienrats Vi G aſt) und beſte Saugkälber 74--78 b. mi l ndſchaftliche 33 CentralPfandbriefe 3 e 3220Grund zur Verhaftu zienra iktor Hahn: Der gute Saugkälber 66 68: 4 b. mittlere Maſtkälber und Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbri 7 32] 100,306

nung ſoll der Umſtand 68; geringe Saugkälber 56 62 d. äl Sächſiſche 99 landſchaf andbriefe, 2er bei ihm deponierte Effekten bei geweſen ſein, daß gering genährte Kälber (Freſſer) fehl S 4. ältere Sache 393 10 afti. Jfandbriefe 100006en bei anderen Bank i und jü ſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer S e 1 7pfändete. Zwiſchen H i anken weiter ver- jüngere Maſthammel 74--76; b. ält r ächſiſche 31 Provinzial Anleihe 3 89,50ahn einerſeits und e. mäßi ä b. ältere Maſthammel 69--72; Halle Hettſtedter 3 Eb. O 7 z 10025öſterreichiſchen Banken a e. n engliſchen und g gen hrte Hammel und Schafe (Merzſ 9 kagerg ttſted u o bl. 2 7 3*ndererſeits ſchweben Verh ſteiner Niederungsſchafe pro 1 zſchafe) 62--67; d. Hol- da ettſtedter 417, Eb. Obl. 7 a 395,258andlun ſche S 5; e Fä' e 103,ne en e e geehrten Mgelangen ſollten. (V e in dieſen Tagen zum Abſchluß 56; poſeif chig z S feinerer Raſſen und deren Keeuzungeg Anſtrut-Regul 3,07 biiget: IBrai. Aera 3 5

derer nen. Gergk an e begol. Notiz mer den e en nex n e ſähr 50 Stii und Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben unge Eier e hen 101000Gunzenhauſ 30, Juli tück unverkauft maßgebende g garnſpinnerei ObligatTei en, 30. Juli. Jn Sammenheim ſind Der Kalberhandel geſtaltete ſich ruht Preiſe waren nicht feſtzuſtellen. gabrie ſ. 2 n t nenneneilnehmern bei einem Hochzeitsmahl 13 n vernachläſſigt. Vei den Sch ſich ruhig. Ganz ſchwere Kälber blieben 743 üeid r J h de
ſchwer erkrankt. Eine Perſon iſt bereits geſtorben Perſonen Schweinemarkt verlief glatt I J r Abſatz. Der grdiedorf Zuajaden er. 4100 00

rauntohlen 4 rü 20 7 a144 London, 30. Juli. Das Unterhaus nahm mit 224 geräumt. Waldauer Braunkohten io62 4 a iboe:: 7 101,756G
Stimmen die zweite Leſung der von Campbell B Wer- WochenMarktberichte ne Sman und verſchiedenen Konſervativen bekä e 4 Paragffinmarkt r. ne 102006b va ven bekämpften V I t e (Nachdruck nur mit felſer Braunkodlen 4 v. 1890 /0etr. S Zuckerkonvention an orlage Werte Die Tendenz verfloſſener Woche war e e e e3. i

aku, 30. Juli ws feſter Preis.“ Die Preiserhö „„aber geiger Varaff. v. ar Schuld v. lPetrolen er Durch einen neuen Brand in den und amerikaniſcher ethe 100 Kg ſchottiſcher u ehe ehe e h
Ja mw wurden geſtern 22 Vohrtürme einge Sarite de leſen tagen doheren r doch Techegz heben e 4un ür weitere Lieferungen höhere Preiſ be eſichert haben Ammnendorfer ne m V ctien. 1502 3 4 800

Börſen- und Handelst l rückſtändigen Sonnen Vorchap feigen Geſchäft erleichtern und deren e 878 15 5 338
J ei a 4 orfer Braunk.-Jnd.-Actien. 1902/03 2 e 4 38Eilenburger KattunM e etten 3 100065

Allgemeines. TagesMarktberichte Ah anufactur-Actien. 180202T. Eiſenach 30. Juli. (Fah ik Ei NMagdebueg, 29. Juli. Carl e e h 3088e e e ne wurde vom r n Werken und laſſe Trogen 53 et r e 18003 7 4 5effs der Patente Unterhandlu it ei geführt, daß be ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeb i e 50 kg Zalege Naſchenſarru e 883Gan e ch nungen mit einem auswärti en S tag e urg bei 10 000 kgLadun en. a eſche MaſchinenfabrikActien. h 1 90,00re en z e e e e t e re neeeete arößten Zufriedenheit ausgefallen. Auch fi nach Norwegen ſei zur wolle Preis in NewYork 13,2 8. Juli. aum edrand ſche MüdienwerteActien. 190202 h3,25 (13,25), Liefe örbisdorſer ZuckerfabrikAotien 77 (o2 44 uahrzeuge beſtelt. Durch die A luch für Amerika ſind 50 Stück 10,60), Lieferung N /29), rung Sept. 10,82 Koſſhäuſerhütte A. Maſchfadr. v. Paul dieiß di 1002/03 8 4i sführung dieſes A x g Nov. 9,80 (9,71), in New 1 uſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien 1902 116,000man größere Beſtellungen von de g luftrages gedenkt (18 Petroleum Stand white i rleans 138 e Zentner 4 738567Abteilung Motorbau“ ſi d anderen Staaten zu erhalten. Sei de in Philad an white in New York 8,55 (8 55) Naumburger BrauntodlenActicn 1902/03 8 135000
e Aenderun r elphia 8,50 (8,50), Rafined (i C Niemberger Ma b e eeeeeeeeeses 1902/03 10 4ſtätten und des Kon iruktie gen in der Leitung der Werk Balances at Oil Cit in Caſes) 10,50 (10,60), Tredit Riendurger s igfabrit-Nctien. 190n)02 183808

i 4 hl o xVerwaltung weſen Seele für die Jabutanee durch welche die 280 (2,75). Rohe J Bee the Veſtern ſteam Sicheet ca e

r n. e. Juli. 55 (58x), Sept. 58 (581) e u et tModellen dieſer Abteilung für 1904 viel ſrüher daß man mit den Weizen*) roter Winterweizen loco es (83275 58 Wald auer wer t vMarkt kommt. früher als ſonſt an den 83 (825/5), per Sept. 83 (826/5) 4 /8) Weizen her Juli Wegelin u. Hübner Aktien neu 159006
Mai 831 (84 Getreidef a per Dez. 837/ (82 per e Drauntodien-Actien. 1902/03 18„fWJ Kaffee fair i n ra t nach Liverpool 14 (1x), rer S r [Schaede). L 18o2/03 7 4 25,006Schlachtviehmark Viebmärkte. Aue 3,00 (8, per Dit. e re cone 13800e im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 30. Juli elears 3,55 (3,55), 3 g Mehl, Spring Wheat ZrugdorſNietledener Bergdau Vereins Küre 1801 /02 30 4175,75bz.wwwwwwwrwwaaamtzt z ult. 2 ucke r 3 16 (38/ Zinn 28 0 Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe O Z.Preiſe für 50 gil 8,40 28,50), Kupfer 13,00--13 25 (13 667 1 „60 29,00 D re III C 7 350,00Kufgetrieben I. o r Tendenz Mais „25). je Kurſe der mit bezeichneten Paplere verſtehen ſich in Mark für ein Stüug

l. ais: williwaren a u. gan in. pol. Tenten Wetgen: will. n. ru b. A. d. kauft verkaufi r Bericht der Halleſchen Zeitung.)
25 Kinder, T Zuckerb Nach Anwen en 7 2 72 l 7 7 S Magdeburg, n d en 1903 e t a7 S s gen. Betten f i

17 Küde, 32 D 2 1 T f i e Fri 9 en entdeam hre e e e der Halleſchen Zeitung. e ea e d enden du e leetz a213 Schwei d er, a e e 2 7 ryſtallzucker I. 29,95. rbank Charl. 1300 13001 er S. 5325 5400e Gem Raffinade 26,70. r I. 29,70. Seelen e 3058 e i 1389Ungariſche. r 7 53 7 50 203 10 Bei Abnahme von 90 Jene 2650 2675 11356 14889
GEeſamtAuftrieb dieſer Woche: 67 Ri J T Rohzucker I. Produkt Tranſito frei B 4 ErzeKuxe: Kedwigeburt ergz9 Kälber, 171 Schafe, 390 Schwei nder (12 Ochſen, 12 Färſen, 27 Kühe, 16 Gun per Juli 15,906G, 16,05B ei Bahn Hamburg. Friedri 1 r 7675 7700Zuſammen 726 S ne (davon 399 Landſchweine, u en), A w Jan. März 17,70G, 17,75 9 richsſegen. 2275 n 1875 1600r l 17 78 e e e e t. e17,456G, 17,50B. enden h z n e äirö. 260genrheh 88

9 Lei j j Am Vpzigerstr. 10, Bitterfeld ll. D h u. VerKaut von Wertpapieren, Eünlösunelitase h ren Seldeimargen. vBankhaus Paul Schauseil Co., Halle a
ZinsſußC Griech. MonopolAnleihe. 4 Diridende 1901 1002oursno do v. 1881/1884.. 44 Breslauer Weghſel Dividende 10tierungen Valiniſhe derte 3 c 3226 a d s EgeſtorfSahwerhe t Die on 1rosder Berliner Vörſe vom 3 Mexit. in ehe v. isss. 5 6 Dornſabie van 8 802 Siiendurger Kattun. 4 135,806 G Sangerhäuſer Maſchinen 15 52 om 30. Juli, Deſterr. Gold Rente l102500 Deſſauer Landesbant s 136,800 givider Maſch.-Att. 4 s 93.256. 6 Schimiſch. Porti.Cem.- Art. 5 5 182,590

e n S e e e e ernſStaats Anl.88/89abg. 4930 6 Genoſſenſchaftsbank 3 eimer Glashütte. 12 12 o. Sil. P. 16 (17Rumän. StaatsAnl. DiscontoC 156,606 Geſ. f. elektr. 122174 75 Schuckert 360,00 bPrenußiſche und deutſche Fonds do An eee 4 87833 Dreodner San 8 8'2 187,306 Liäuiger Zuctetſaben e. z Siemens-Gioeinduſtr. 1ß 10 32802uds. KguſſſchesraateAnre ſie 4. 89782 r eeliiieeeeteeeee See 7303) 5221373620 be egin Schwed. Staats Anl.v, 1886 3 2 2,70 Gothaer Grund Creditbant 7 7 100,000 G Halleſche Maſchinen 28 15 /2 157,0003 G Stolberger ZintAit. 5 482
Deutſch r do. v. so Leipziger Bank 7 149.00 Samdurget Pagetſahri. 4 227 90 BSudenburger MaſchineneichsUnleihe.. 102 206 Ungar, Kronen Rente. z do. Creditanſtalt g 0 1064 Harpener Bergbau. 15 e 161,2006. Thale Eiſenhütten Oen do. 97. 106 do. 3 o Magdebg. Privatbant 3 472,106 G Hartmann, Sächſ. M.F 180,75 Thüringer Salinen 5 3 5.50 b Gßiſche konſ. Unleihe. 3 e 102 105 6 do, GoldAnl, Eiſ. Tor 3 z t Mitteldentſche Creditbant. idernia Sdamerod. 172000 Wegelin Hübner o 668000o. 9f 8,30t G Nationalbantf. Deutſchland s 115. G Hildebrand Mühlen 13 10 179,406 Weſteregeln Alkali l 7remer Staats Anl. v. 1896 s 600 Deſterreich. Credit 3 S 1159.606 6 Duldſchinsty 4 1150,60 t. BMälzerei Wrede 17 213,5063 Gdo. v. 1902 3 3 Preuß BodenC 5 8 8 a 208,25 Aſcherslebene T 102. 196b G Zeitzer M i e 4 74,9064Ganb. Staats Anl. v. 1902 3 z3 825 do. z 7 7 146 gbrbioderfer giaerfabrit:: 18 10 150 aſchinen. 7 1170506
t r r 857860 EiſenbahnStammAktien. z r. Spibö. 2 177 Saat 20

V. p er tSachßſche Rente, 3 89 90 B ne gaben d 7 7 137,256 n r 19 10 213.251 WCand x ultimo. 3 w Dividende 1901 1902 Saächſiſche Bank ge z Luiſe Tiefbau ten 2 88 echſel-Courſe.
ſchaſtl. Zentrai. x Anatoliſ e I 6 65 Schaffhauſ. Bani verein z g 133392 do, do. Str. 388328 Privatdiskont 3

Landſaft d. Proo Sachſen z 892088 Halle Hettß. en 3!/ z c o Oder h e en 23 19 288 S J r 31,006d do J 100 20 gabe Buchen in. Z. e Oberſt Eiſen Inbuſte:: hattedo e 6 166 006 Phönix B. Akt. T. ee e l v w. 5882 e lebe Rontanrette r. 12 12 ne den e. 163382vraunſchw m 3 100.20t G Dſyrenbitche Fadbat n. 6 2 Jnduſtrie-Papiere. h n en 15 t Lond. 1 Livre e h r 2938

e Co geg““ be ehe zbe 33 363228 e eeeen----8.7 od. e u ein. 8 Wien 100 G. b
ann. oden Kredit Gotthardbahn 40 v Ooz G e v rauh. 0 10 191 506; GS Pfandbriefe. 32/ Jtai. M III 6 s 6* 19 „12 z do. Patzenhofer. 12 12z 32 99.506 eridionaibahn 6 z do. Hrauereis Mi rvvromoroyrrrrſſſſrrßſ’aßſmvocncoceS Preut Ztr.Bod.Kred e 50 Luxemb on 32 53796 Unten Gratweil. s 06c Kred. mbg. Pr. Hur. 2 A. G. f. 2 192/006en z n an en e pg o Canada n nhalter Kohlen. 6 3 x Tewaeiſe 6 12520 fegte Werte e n er Modiet ndenz: Ruhig
Aus Serthoid, Reſſingl. 5 e n häh. 4013 Sländiſche Fonds. Bank-Aktien. et e h en. h l.Zinsfus r. et e e 322Ko e e IIIIII ßan on Anleihe eng rer a er 7 5 127857 G Dresdner r andtiakt. 760 r wer e 181,00o. innere A. 86 50 erliner HandelsGeſ. 7 72 154 Cröllwiger Papier 1 s 1217.90 V NRationalbant für Deutſchia 14552 eSpineſ. konſ. Goldr. m. C. 42 n Berliner Bank 2 30 54333 Ditfch.Amer Werkz. z 219,000 S Schaaffhauſenſch. Bankv 115.75vVeiſentirgen Bergw. ält. 219,50Giieq. Staat Ani. v. 1808 4 778 Vörſen Handels Verein z 1,258 Dohmerdaradune on 14 7 30.80 v G Gotthardbadn Akt erein 132.90 arpener SergbauAilt 184.80Breslauer Disk.Bank. 2 Dortmunder V. 145 215. 000 G Suxemburgiſche 1,10 ibernia Bergwerk 180504 108,906 G o r Lit. C. e 84,906 r Aft. 105,60 Jamb e e eeeereerere 179,25le



c

See

m

c

Amtliche Fekanntmachungen.
Bekanntmachung

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß wir mit
Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes in Merſeburg gemäß Art. I.
Ziffer 1 des Geſetzes, betr. die Abänderung und Ergänzung einiger
Beſtimmungen wegen der Wahl der Stadtverordneten vom 1. März
1891 und 6, Ziffer I des Geſetzes, betr. die Bildung der Wähler
abteilungen bei den Gemeindewahlen vom 30. Juni 1900 beſchloſſen
haben, die für die Stadtverordnetenwahlen der dritten Wähler-
abteilung in der Altſtadt Halle a. S. gebildeten fünf Wahlbezirke
aufzuheben und an ihrer Stelle fünf Abſtimmungsbezirke mit den
ſelben Grenzen wie die bisherigen fünf Wahlbezirke zu bilden. Jn
Zukunft ſind daher bei den Stadtverordnetenwahlen von jedem
einzelnen Wähler der dritten Wählerabteilung in der Altſtadt
Halle a. S. ſo viele Stadtverordnete zu wählen, als von der dritten
Wählerabteilung Ergänzungs- oder Erſatzwahlen vorzunehmen ſind.

Halle a. S., den 29. Juli 1903.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Die vom 8. bis Ende September cr. jeden Dienstag nachmittags

4 Uhr in der Turnhalle des Schulgebäudes Taubenſtraße 13 bezw.
jeden Mittwoch in der Turnhalle des Schulgebäudes Oleariusſtraße 7
anberaumten unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen beginnen
aicht am 8., ſondern bereits am 1. September d. Js.

Halle a. S., den 18. Juli 1903.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leih

amte im Monat Mai 1902 verſetzten und erneuerten Pfänder,
welche die Pfandnummern von 5021 bis 9167 tragen und
über welche die Pfandſcheine in gelbem Druck ausgeſtellt
ſind, wird

Donnerstag, den 6. Auguſt 1903 und an den darauf
folgenden Tagen im Auktionslokal des Leihhauſes, An
der Marienkirche Nr. 4 ſtattfinden und beginnt, voraus
geſetzt, daß eine genügende Anzahl von Käufern anweſend
iſt, um 9 Uhr vormittags und um 3 Uhr nachmittags.
Es kommen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-

gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und ver
ſchiedene andere Sachen zum Verkauf.

Halle a. S., den 6. Juli 1903.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kauf

manns Otto Richter Jnhabers
der eingetragenen Firma C. Otto
Richter in Halle a. S., Blücher
ſtraße Nr. 15, wird heute, am
28. Juli 1903, nachmittags
12 Uhr das Konkursverfahren
eröffnet.

Der Kaufmann Friedrich Carow
in Halle a. S., Wilhelmſtr. Nr. 4,
wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
2. September 1903 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung
über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver
walters, ſowie über die Beſtellung
eines Gläubiger- Ausſchuſſes und
eintretenden Falls über die in
8 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenſtände auf den
24. Auguſt 1903, vormittags
11 Uhr und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf den
16. Septbr. 1903, vormittags
11 Uhr vor dem unterzeichneten
Gerichte, Kl. Steinſtraße Nr. 7, II,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkurs-
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird
aufgegeben, nichts an den Ge-
meinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Ver-
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze
der Sache und von den Forderungen,
für welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in An
ſpruch nehmen, dem Konkurs-
verwalter bis zum 19. Auguſt
1903 Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 28. Juli 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Ein grösseres herrschaftliches

Rittergut
mit wirklich guten Gebäuden, er-
tragreichen Feldern und Wiesen,
wird bei hoher Anzahlung zu
Kaufen gesucht. Getl. Off.
nur direkt vom Besitzer unter
Z. i. 634 an die Exped. d. Ztg.
erbeten. Diskretion zugesichert.

Hochrentahles Ziegeleigut
in Thür., Kurort, Bahn, 13 ha Land,
feinſte Gebirgszone, flotter Milch-
verkauf (6 Kühe), wegen vorgerückten
Alters des Beſitzers zu verkaufen.
Preis 60000 Anz. bis 20000
Off. u. B. 199 poſtlag. Erfurt.

Rittergut50 jähriger Familienbeſittz, in Provinz
Sachſen (Altmark), fünf Kilometer
Chauſſee von Gymnaſialſtadt, 430
Morgen Weizenboden, iſt von Be
ſitzerin altershalber billig ver-
käuflich oder zu verpachten.
Erforderlich 40--50 000 Mk. An
fragen von Selbſtreflektanten be
fördert die Expedition dieſer Zeitung
unter T. C. 628. Vermittler
verbeten. (569
Pferdeſtalleinrichtung

mit zwei Trennungswänden,
I hölzernes Tor

zu verkaufen
Halle a. S., Mühlweg 18.

Jn feiner Villenlage Halles
(ca. 700 qm) ſchöne

Baustelle
billig zu verkaufen. Selbſtrefl.
erfahren Näheres bei Buchhalter
Knecht, Blumenthalſtraße24.

Villen- Verkauf.
Zwei der Neuzeit entſpr. einge

richtete Villen mit Gas u. Waſſer
leitung, einem Vorder u. Hinter
garten, 5 Minuten vom Walde ge
legen, welche ſich vorzüglich zu einem
Penſionat eignen, ſind unter gün
ſtigen Bedingungen preiswert zu

verkaufen. 579Wilh. Krebs, Haſſetode a. H.
Bau- Grundstück

beim Perſonenbahnhof Halle, ca.
2000 qm Flächeninhalt, preiswert
bei mäßiger Anzahlung zu ver-
kaufen. Näheres bei (574

J. F. Weber Nachfolger,
Halle a. S., Alter Markt 26.

Zwetſchen,

halbreif, ſuchen größere Poſten
zu kaufen

Gebr. Grude,
Roßla a. H.

Kaſtenwagen
mit ſchwerem Untergeſtell ſof. preis
wert zu verkaufen. Näberes beim
Waffenmeiſter II./75, Artillerie

Kaſerne. (636II. Abteilung

Professor Albert“sWinter- Gerste
zur Saat per 50 kg Mk. 8,25
hat abzugeben uDom. Schladebach bei Kötſchau.

FeldartillerieRegts. Nr. 75.

Kilometer von Danzig, Kleinbabn,

iſt aus Familienrückſichten ſofort

faſt durchweg
Maſchinen, gute Jagd c.
mindeſtens 100 000 Mark.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Rübenwirtſchaft Langfelde,
181 Hektar groß, in einem zuſammenhängenden Plane, in der frucht
baren Danziger Niederung zwiſchen Dirſchau und Danzig gelegen, 26

Chauſſee vom Hofe dorthin, ſowie
auch Zuckerrübenbahn zur 4 Kilometer entfernten Zuckerfabrik, mit
durchweg ſehr gutem und wüchſigem Rüben und Weizenboden und
mit ſehr guten Gebäuden, berrſchaftl. Wohnhaus in ſchönem Garten,

u verkaufen. Evangeliſche und
katholische Kirche, Doktor, Apotheke, Fleiſcher 2c. in unmittelbarer Nähe,
Grundſteuerreinertrag ca. 5700 Mk., bedeutende Pferde- und Rindvieh
zucht, ca. 70 Pferde mit Fohlen, darunter 2 gekörte Hengſte,
ea. 70 Stück ſilbergraues Rindvieh, größtenteils im Weſtpr. Herdbuch,

neues totes r Dampfdreſchſatz und andere
reis 385 000 Mark, Anzahlung

Offerten unter V. h. 279 an

guten Wirtſchaftsgeb. Preis
Auzahl.

Landwirt ſucht zu kanfen größeres Rittergut
in Mitteldeutſchland nahe größerer Stadt, mit Wald, guten
klimat- und Bodenverhältniſſen, angenehmen Leute und günſt-
Abſatzverh., herrſchaftl. Wohnhaus mit Garten, ausreich.

200--400 000 Mk. Hohe
Gefl. Off. mit näh. Angaben auch der Abgaben und

Laſten erb. unter G. A. 3564 an Rudolf Mosse, Gera-R.

diemen-Planen
garantiert waſſerdicht, liefert preiswerteſt

Albin Barpth,
Große Ulrichſtraße 32.

Sack- und Planen-
fabrik

Mein kleines, als gutgehend be
kanntes

Poſamenten, Woll und
WeißwarenGeſchäft,

in Halle gelegen, bin ich wegen
Krankheit willens preiswert zu
verkaufen. Gefl. Anfr. u. Z. h.
633 durch die Exped. d. Ztg. erb.

Tüchtigem Fleiſchermeiſter
iſt Gelegenheit geboten, ein in beſſerer
Wohnlage belegenes Fleiſcherei
grundſtück bei mäßiger Anzahlung
unter Preis zu erwerben. Gefl.
Offerten unter V. a. 377 an
Rudolf Mosse, Halle S.

2immermann'soher
Patent Melksohemel
m unverwüſtlich, Stck. 2 Mk.

Man verlange Preiskourant.
Gottfried Zimmermann,

Leipzig, Mittelſtraße 11,
Telephon 4992.

Chriſtophlack
9

als Fußbodenanſtrich beſtens
bewährt,

ſoforttrochnend u. geruchlos,
v. jedermann leicht anwendbar, (0
gelbbraun, mahagseni, eichen,
nußbaum und graufarbig. V

Helmbold Go. C
M. Waltsgott.

Artern: G. A. Rausch.
Düben Ernst Schultze.Landsberg: Rieh. Oemiseh. C

Wettin H. G. Strasser.

3.aubenneſter Gr. Märkerſtr. 2

Xonig,
garantiert reinen Eichséfelder

Gebirgs-Blütenhonig,
9 Pfd. franko per Nachn. 9,50 Mk.

9 99 I II h(bei letzterem Büa ſe zurück)

empfiehlt

Voelker,
Lehrer zu Leugenfeld u. St.
NB. Ausländiſcher, Raps- u.

Heidehonig ſind ausgeſchloſſen.

Ein Reitpferd,
Fuchswallach, 74 Jahre alt, 1,72 m,
hoch, komplett geritten, truppen
fromm und fehlerfrei, auch gefahren,
ſteht zum Verkauf. Näheres
durch Tierarzt Schumm in
Naumburg a. S.

Wegen Verſ. nach China billig
verkäuflich 1. hellbraune Stute,
7 Jahre, 1,67 m hoch, leicht zu
reiten, truppenfr., ſich. Damenreit
pferd, 700 Mk.; 2. Fuchswallach,
7 Jahre, 1,74 m hoch, ſicheres aus
dauerndes Adjutantenpferd, 750 Mk.

Näheres (656Oberroßarzt Dahlenburg,
Torgau.

Zwei Stück echte

Rambouillet-
Sprungböcke

im Oktober zu verkaufen.
O. BogkK, Freigut Wolferode

bei Eisleben.

Junger
Dalmatiner-Huud

u kaufen geſucht. Offert. mit
reisangabe unter N. N. an die

Exped. d. Ztg.

Gefunden.
Ein goldenes Medaillon iſt

in der Hagenſtraße gefunden
worden. Näh. in der Exped. d. Ztg.

Perſonen,
dieverlangt werden.

ſer-Jorvallor e
ſehnteerb. llofmeister See el
suchtu. bittet um sof. Meld. m. Attesten
Wilhelm Beau, Stoellenvermittler,
Bernhburg, Sedanstrasse [0.

Werkmeister
für eine Maſchinenfabrik Mittel
deutſchlands per 1. Oktober er. ge
ſucht, der im modernen Dampf-
maſchinenbau erfahren iſt und
möglichſt eine Werkmeiſterſchule
beſucht hat. Alter ca. 35 Jahre.
Gute Werkſtättenpraxis, Energie,
Umſicht und Zuverläſſigkeit ſind
unbedingt erforderlich. Angebote
mit Alter, Gehaltsanſprüche und
Zeugnisabſchriften erbeten unter
Z. e. 630 durch die Exped. d. Ztg.

Geſhäftsführer-Geſuth.
Für ein großes Etabliſſement,

Theater, Konzert- und Ballſaal,
Garten, wird ein erfahrener

Geschäftsführer
geſucht. Hauptbedingung iſt,
daß die Frau einer großen
Küche vorſtehen kann. Offerten
unter A. B. 12 an Rudols
Mosse, Berlin erbeten.

luial 1. Iwipfheht.

Erſte deutſche Geſellſchaft
ſucht für größeren Bezirk
branchekundigen u. tüchtigen

Aussenbeamten.
Offerten mit Lebenslauf 2e.
ſind unter M. B. 3158 an
Rudolf Mosse, Magde-

burg zu richten. (127

Verwalter-Gesuch.
Es ſucht zu ſofort zur Ver L 6

tretung während der Ernte bis
I. Oktober er. einen jungen
ſtrebſamen Verwalter (616

Domäne Helfta b. Eisleben.

Ein Feldverwalter,
mit guten Zeugniſſen verſehen,
findet zum 20. September oder
1. Oktober i Rittergut

Ein ordentlicher

Pferdeknecht
mit guten Zeugniſſen wird ſofort

geſucht. (611W. Oemiseh,
Diemitz, Wilhelmſtraße 16.
Zum 1. Oktober wird eine nicht

zu junge, erfahrene

Wirtschafterin,
die perfekt bürgerliche Küche ver
ſteht, bei 300 Mk. Gehalt auf
Rittergut Polleben geſucht.
Milch geht zur Molkerei. Meldungen
nimmt Frau Amtmann lücieke,
Halle a. S., Stephanſtraße 3
entgegen. (583
nen

Sofort tüchtige branchekundige

Verkäuferin
für flotte Weißbrotbäckerei und ein
junges, gebildetes Mädchen aus
guter Familie als lernende Ver
käuferin bei freier Station und
Taſchengeld geſucht.

Wiener Backhaus,
Hannover, Hildesheimerſtraße.

o]cnh- J—SZD- J -ßS] T
Ein junges Mädchen wird zur

Erlernung
der Landwirtſchaft

ohne gegenſeitige Vergütung bei
Familienanſchluß zum 15. Sept.
oder 1. Oktober geſucht. (582
B. Wenmzel, Stadtgutsbeſitzer,

Torganu, Leipzigerſtr. 74.

Perſonen, S
die ſich anbieten. J

Junger Kaufmann d. Kolonial
und Eiſenwarenbranche, mit allen
Kontorarbeiten vertraut und im
Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht baldigſt
Stellung. Gefl. Off. unter R. M.
100 an die Exped. des „Deutſchen“
in Sondershauſen erbeten.

Tüchtiger Kellner, n
ſucht als allein. Stelle (665
Fr. Wüsthoff, Kl. Brauhausſtraße 18.

Landwirt,
34 Jahre alt, im Beſitz nur guter
Zeugniſſe, in allen Zweigen der Land
wirtſchaft bewandert, ſowie mit der
Mowarad'ſchen Buchführung
völlig vertraut, ſucht per 1. Okt.
Stellung als Jnſpektor od. Hof
verwalter, wo ihm Gelegenheit
gegeben wird, ſich verheir. zu können.
Offert. unt. Z. d. 629 an die Exp. d. Ztg

Suchen für einen zahlenden
Volontär Stellung für Aug. u.
Sept., ſowie für einen Volontär

ohne g. V. Stellung per 1. Okt
Ferner empfehlen per 1. Oktober
verſchiedene Feld- und Hofver-
walter mit g.3. u. beſch. Anſprüchen.
Landwirtſch. Beamten Verein

Halle a. S. (gegr. 1879).

Oberſchweizer,
verheiratete und ledige, nur gut
empfohlene Leute, hat ſtets zu
vergeben
Beutler, Schweizer-Vermittlung,
Großbauchlitz b. Döbeln i. S.
Für gebildetes Fräulein, 19 Jahre

alt, aus anſtändiger Familie, wird
zum 1. event. 15. Oktober eine
Stellung als angehende

A Hamsell Wauf mittlerem Gute bei Familien
anſchluß ohne gegenſeitige Ver
gütung geſucht. Bevorzugt wird
Thüringen, ſpeziell Erfurter, Mühl-
häuſer Gegend. Vorſtellung kann
auf Wunſch ſof. ſtattfind. Gefl. Off.
erb. poſtl. S. H. 100 Löbejün (Saalkr.).

I Vermietungen.

Forſterſtraße 11, II.
herrſch., 5 Zimmer, reichl. Zubehör,
Badegelegenheit, 1. 10.

Knoch Kalimeyer,Magdeburgerſtraße 49, II.

Lindenſtr. 10, I.
in herrſchaftl. Hauſe, 5 Zimmetr,
Küche, Speiſek., Kloſett, großer
Balkon, Badegelegenheit, reichl.

Zubebör, per ſof. od. ſpät. zu verm.
Knoch& Kallmeyer, Magde-
burgerſtr. 49, II. (9476

Porsterstr. 47, I.
5 Zimmer, Zubehör 1. 10. Näheres
beim Hausmann. [9886

Magdeburgerſtr. 47, J.
hochherrſchaftl. Wohuung,

Zimmer, Bad, Mädchenſtube,
X Loggia, reichl. Zubehör, ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.
daſ. b. Hausmaun, Hof pt. links.

Magdeburgerstr. 47
herrſch. Hochpart., 6 Zimmer, reichl.
Zubehör, Bad, 1. 4. 1904.

Knoceh Kallmeyer,
Magdeburgerſtraße 49, II.

Bergſtr. G, L.
großer heller Werkſtattraum, ſeit
mehreren Jahren als Arbeitsraum
für Tapezier- und Dekorations-
Arbeiten denutzt, 1. 10. zu verm.

Kl. Ulrichſtr. 182., III.
Magdeburgerstr. 47, part,
Laden mit Nebenräumen u. ſonſt.
Zubebör, paſſend für Wollwaren-
oder dergl. Geſchäft, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Knoch

Kallmeyer, Magdeburger-
ſtraße 49, II. (9478

Am WeitinerplIatz
hochberrſchaftl. Wohnung, 5Zimmer
und Zubehör ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Näh. Triftſtraße 1.

Wörmlitzerstr. 12
Wohnungen im Preiſe von 400, 300,
285, 108, 1. Oktober, Wohnung,
360 Mk. ſof. oder ſpäter zu verm.
Zu erfragen bei Knoeh daſelbſt.

Sschwetschkestrasse 5
J. balbe Etage, 380 Mk., Parterre
Wohnung mit Vorgarten, Preis
550 Mk., ſofort od. ſpäter zu ver
mieten. Näheres Hof 3 Tr.

Kl. MärKerstr. 3
freundl. ParterreLogis für 50 Tr.
1. Auguſt zu vermieten.

Zu vermieten
zweifein möblierte Zimmer

an angenehmer Lage in gutem
Hauſe. Aufmerkſame Bedienung
wird zugefſichert.

Mühlweg 26
an der Friedrichſtraße.

Henriettenſtr. I
x tage mit Garten,600 Mk., I. Oktbr. zu verm.

Forſterſtraße 3, I.
herrſchaftl. Wohnung, 900 Mk.

Forſterſtraße 4, II.
desgleichen, 750 Mk., ſof. oder
1. 10. z. verm. Näh. Forſterſtr. 4, p.

Forſterſtr. 47, II.
5 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Kloſett, reichl. Zubehör, ſofort zu
vermieten. Näheres beim Haus
verwalter daſelbſt IV.

Kl. Ulrichſtraße 18a,
Manſardenwohnung, 4 Zimmer u.
Zubehör, 1. 10. zu vermieten. Näh.

Kl. Ulrichſtr. 182., III.
Laden Leipzigerſtr. 12
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Pferdeftall
mit Wagenremiſe Forſterſtr. 4
1. Okt. zu verm. Näh. daſ. vart.

Geldverkehr. a

Kapital-Verleihung.
Es iſt mir die Unterbringung

von 350 000 K.
ſeitens eines Jnſtituts auf

Amerhypothek,
auch

II. Stelle. e

zu billigem Zinsfuße über S
tragen.h bitte um baldige Anträge.

B. Baer,Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.
v

40 000 z zur I. Stelleu auf Land-
gaſthof mit 60 Morgen Acker in
ünmittelb. Nähe von Halle 1. 10. ge-
ſucht. Off. unter B. Z. 376 an
Rudolf Mosse, Halle. (648

8000 Mk.
zur I. Stelle auf Landgaſthof,
Nähe Halle, 1. 10. geſucht. Off.
u. B. u. 374 an Rudolf Mosse, Halle.

36--40 000 Mark
erſte Hypothek ſof. geſucht. Off. unter
B. h. 378 an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Marga v. Am-
burger mit Hrn. Gerichts
referendar Karl Groening(GVerlin).

Frl. Paula Sundt mit Hrn.
Landwirt Hugo Palm Halber
ſtadt). Frl. Jda Krappe mit
Hrn. Hermann Kunze (Aſchers
leben).

Verehelicht: Hr. Realſchul
lehrer Kurt Eder mit Frl. Frieda
Simmich (Leisnig). Hr. Wilh.
Gerke mit Fräul. Marie Beck
(Zerbſt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Apotheker Dr. Schäfer (Efſen).
Hrn. Oberförſter Hilmar Frhr.
von der Reck (Roſenthal). Hrn.
Hubert Bramigk Roßlau a. E.).
Hr. Th. Kühnemund (Weimar).
Hr. Martin Laſſen (Erfurt).
Eine Tochter: Hrn. Major
Wilhelm Cl. v. Kaas (Hannover).
Hrn. Hauptmann V. Bercker
(Jnowrazlaw). Hr. P. Schmidt
(Zehiſta). Hrn. Richard Schmidt
(Nordhauſen).

Geſtorben: Hr. Lehrer Paul
Schernikau (Schönedeck). Hr.
Rittergutsbeſ. Guſtav Schwietzke
(Wahlsdorf). Hr. Auguſt Walter
(Sangerhauſen). Hr. Albert
Stolze (Zeitz). Hr. Hotelbeſitzer
Julius Weber (Nordhauſen). Hr.
Balthaſar Eckhard (Lützen). Hr.
Rentier Auguſt Gottfried Kerſten
(Berlin NO.). Hr. Auguſt
Gieſe (Schleuß). Fr. Auguſte
Heine (Stendal). Fr. Oberſt
Louiſe v. Tresckow (Mansfelde).
Fr. Müller (Torgau). Fr.
Pauline Weber (Zeitz). Fr.
Charlotte Zimmermann (Webau).
Fr. Wilbelmine Arnold (Merſe-
burg). Fr. Karoline Schimmer
(Erfurt). Fr. Hedwig Thiele-
mann (Bismark).

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung

Geſtern abend 9 Uhr entſchlief ſanft nach langem Leiden
meine geliebte Frau

Luise Arnhold geb. Pintus.
Zugleich im Namen meiner Kinder

Hermann Arnhold.
Halle a. S., Alte Promenade 3, am 30. Juli 1903.

11


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 353.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






